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Großkampftag
Die Beſoldungsreform geſichert

Donnerstag, 15. Dez. 1927

m

Erbittertes Ringen Eine Penſionsverkürzung gleichbedeutend mit einer
Verfaſſungsverletzung

Berlin, 14. Dezember.
Jm Reichstag wird heute die große Entſcheidung über

die Beſoldungsvorlage in der zweiten und dritten Beratung fort
geſetzt. Die Sitzung hat bereits um 10 Uhr vormittags begonnen.
Da die zweite Leſung geſtern nur bis einſchließlich S 14 geführt
werden konnte und heute noch zahlreiche Einzelabſtim-
mungen über die Anträge der Oppoſition in Ausſicht ſtehen,
da aber auch heute bereits die dritte Leſung auf der Tagesordnung
ſteht, ſo wird man wahrſcheinlich mit einer allgemeinen Schl u ß

abſtimmung in der dritten Leſung, ohne daß noch eine große
Einzelberatung vorgenommen wird, die. Verhandlungen ſpät
abends beenden.

Der Reichsfinanzminiſter wird dann noch heute abend An
weiſung an die in Betracht kommenden Dienſtſtellen über die
Auszahlung der Erhöhung vor Weihnachten geben. Da geſtern
in Preußiſchen Landtag die Beſoldungsvorlage gleich-
falls in zweiter und dritter Leſung angenommen worden iſt, hat
auch der preußiſche Finanzminiſter bereits die Anweiſungen für
die Auszahlung der Erhöhungen erteilt.

Vorläufig wird im Reichstag über die einzelnen Para-
raphen der Beſoldungsvorlage noch ſehr lebhaft debattiert.d. einem Zu ſammenſtoß zwiſchen den Deutſchnationalen

und den Sozialdemokraten kam es bei der Beratung der Beſtim-
mungen des Beſoldungsgeſetzes über die Penſionen. Der ſozial-
demokratiſche Abgeordnete Roßmann erklärte, die Regierungs
parteien hätten kein Recht, ſich hinter der preußiſchen Regierung
zu verſchanzen. Die Deutſchnationalen hätten geſtern im Preu-
iſchen Landtag eine Verkürzung der Miniſterpen-
ion beantragt, während ſie dieſen Antrag im Reichstag nicht

wiederholen würden. Der Redner forderte dann, daß die Pen-
ſionen im gleichen Maße aufgebeſſert würden, wie die Bezüge der
altiven Beamten. Dem wurde darauf von dem deutſchnationalen

rdneten Schmidt-Stettin entgegnet, daß ein Antrag auf Ein
ſtufung der Penſionäre gerade von der preußiſchen Regierung und
damit von den Sozialdemokraten in Preußen abgelehnt ſei. Die
deutſchnationalen würden im übrigen einem von ſozialdemokrati-
ſchher Seite beantragten Penſionskürzungsgeſetz niemals
zuſtimmen.

Weiter erklärte der deutſchnationale Abgeordnete Schmidt-
hannover gegenüber Ausführungen der ſozialdemokratiſchen Red
ner, daß die Penſionäre der alten Wehrmacht keineswegs in einer
bevorzugten Stellung ſich befänden. Eine Penſionsverkürzung
würde eine Verfaſſungsverletzung ſein. Es ſei wirklich nicht
zuviel, wenn z. B. General v. Mackenſen nach ösöjähriger
Dienſtzeit eine Jahrespenſion von 16 983 Mark erhalte. Die gleiche
Summe bekomme auch der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Scheidemann. Die Leiſtungen der alten früheren Offiziere
ſeien allgemein anerkannt. Sie würden nur von gewiſſen Links-
kreiſen in Deutſchland verkleinert. Die Sozialdemokraten ſeien
ohne lange Dienſtzeit nur durch das Parteibuch, in die höchſten
Aemter gekommen. Der Abgeordnete Roßmann ſei erſt nach
der Revolution Direktor eines Verſorgungsamtes geworden und
ſetzte ſich für die Erhöhung der Direktorengehälter ein. „Die An
würfe des Abgeordneten Roßmann reichen“, ſo erklärte der
Weg 2ete Schmidt, „den alten Offizieren nicht an die Stiefel
ſpitzen.“

Natürlich gab es ſofort den üblichen Lärm bei den
Sozialdemokraten, und der Abgeordnete Schmidt konnte
in der allgemeinen Unruhe noch den Satz vorbringen:

„Der Ruhm der alten Armee wird beſtehen, wenn
die Poß- und Scheidemänner, dieſe Kurioſa einer

kranken Seit, längſt vergeſſen ſind.“
Niet lebhaftem Beifall der Rechten und lautem Lärm der So
e Taralen beendete der Abgeordnete Schmidt Hannover
eine Rede. Der Präſident mußte mehrere Ordnungsrufe an die
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten erteilen.

Natürlich nahm der Abgeordnete Ro z ann das Wort zur
Erwiderung und nannte kurzweg die Behauptungen des Ab-
geordneten Schmidt eine „freche und unverſchämte Lüge“, worauf

er einen Ordnungsruf erhielt. Tatſächlich habe ihn ein Ver-ſorgungsamtsdirektor in Hannover, ein Parteifreund des Ab-
Fordneten Schmidt, gebeten, ihm eine Rückſprache mit den
Nitgliedern des Ausſchuſſes zu verſchaffen.

Der Abgeordnete Schmidt- Hannover erklärte in einem Zwi-
ſhenraum, daß er auch weiter nichts behauptet habe, was die Linke
auch wieder mit lauten Zurufen beantwortete.

Schließlich mußte der Abgeordnete Roßmann noch einen Ord
üungsruf einſtecken, weil er die Ausführungen des Abgeordneten
midt eine Gemeinheit nannte. Auch die ſozialdemokra
hen Abgeordneten Sollmann und Kuhnt erhielten wegen
leidigender Zurufe Ordnungsrufe.

Miniſter Dr. Köhler gibt die Erklärung ab, daß es ſich bei
dem Antrage der Regierungsparteien um den Verſuch handele,
von den vielen Reden über Verwaltungsreform

Anpöbeleien von links
zu einer Tat zu kommen. Der Sinn der Anträge könne
natürlich nicht der ſein, daß die Beſoldungsordnung eines Landes
bis in die letzten Punkte hinein der Reichsbeſoldungsordnung
gleichen müſſe.

Bei den folgenden Abſtimmungen wird ein ſozialdemokratiſcher
Antrag, der eine andere Anrechnung des Beſoldungsdienſtalters
fordert, mit 209 gegen 181 Stimmen abgelehnt. Ein ſozial-
demokratiſcher Antrag, der die Einſtufung der Penſionäre parallel
zu den aktiven Beamten will, wird mit 209 gegen 184 Stimmen
bei 19 Enthaltungen abgelehnt. Sehr knapp wird die Mehrheit
der Regierung bei einem ſozialdemokratiſchen Antrag, der die
Penſionen auf den Höchſtbetrag von jährlich 12 000 Mark beſchrän-
ken will. Hier ergibt ſich ein Abſtimmungsverhältnis von 200
gegen 190 bei 17 Stimmenthaltungen. Ein erheblicher Teil des
Zentrums unter Führung der Abgeordneten Joos, Tremmel und
Stegerwald ſtimmt für dieſen ſozialdemokratiſchen Antrag, ebenſo
die Wirtſchaftliche Vereinigung. Die Mehrheit für die Regierung
kommt nun dadurch zuſtande, daß auch die Demokraten gegen dieSozialdemokraten und mit den Regierungsparkeien ſtimmen. Die

17 Enthaltungen ſtammen wohl von den an dieſer Frage materiell
beteiligten ehemaligen und amtierenden Miniſtern, die in erſter
Linie von dieſer Penſionskürzung betroffen ſein würden.

Zur Annahme der preußiſchen
Beſoldungsordnung

ka. BVerlin, 14. Dezember.
Der preußiſche Landtag hat das Rennen gemacht. Er hat

ungefähr 24 Stunden vor dem Reichstag ſeine Beſoldungs-
vorlage angenommen, aber es bleibt die Frage offen, ob wirklich
eitel Freude unter den preußiſchen Beamten ob dieſes Beſchluſſes
herrſchen wird. Freudige Kundgebungen über die Landtags
beſchlüſſe kann man weder von den mittleren Beamten noch von
den höheren erwarten, denen die Volksboten noch in allerletzter
Stunde die Bezüge noch unter die von der Regierung vor-
geſchlagenen Sätze hinunterdrückt. Jn parlamentariſchen Kreiſen
herrſcht kein Zweifel darüber, daß die Regierungsmehrheit die
Möglichkeit gehabt hätte, das Unrecht vor Toresſchluß wieder gut-
zumachen. Sie hat aber von dieſer Möglichkeit keinen Gebrauch
gemacht, und ſo iſt die Schwierigkeit geblieben, die darin liegt.
daß die gebotene Gleichſtellung zwiſchen Reich und Preußen her
zuſtellen, beſtehen geblieben iſt. Jntereſſant iſt, daß dabei den
Rednern der Rechtsparteien, die die Mängel der Kommiſſions
beſchlüſſe hervorboben, vorgeworfen wurde, ſie gingen einzig und
allen auf Wählerfang aus. Ein ſolcher Vorwurf von Seiten der
Linksparteien in dieſem Augenblick wirkt geradezu grotesk.

„Auf des Meſſers Schneide“
Noch keine Einigung im Eiſenindufſtrieſtreit,

Düſſeldorf, 14. Dezember.
Die in der Schlichterkammer vertretenen Parteien haben

einſtimmig beſchloſſen, um ein ungeſtörtes Verhandeln zu ſichern,
ſolange die Schlichtungsverhandlungen dauern, über den Stand

des Verfahrens der Preſſe keinerlei Mitteilungen zukommen zu
laſſen.f Die Schlichtungsverhandlungen, die geſtern in den ſpäten

Abendſtunden abgebrochen wurden, ſind heute morgen wieder
aufgenommen worden. Jn den beteiligten Kreiſen hofft man noch
heute, jedenfalls aber erſt gegen Abend, eine Verſtändigung in
der einen oder anderen Form gefunden zu haben. Die Vertreter
der Arbeitnehmer haben erneut ihre Forderungen präziſiert und
auf die unzulänglichen Löhne hingewieſen. Seitens der Arbeit-
geber wurde auf die großen Schwierigkeiten der Jnduſtrie, der
ſteuerlichen und ſozialen Belaſtung verwieſen, weiter aber auch
auf die noch nicht genügend geklärte Frage der Sonntagsarbeit.
Die Dinge ſtehen augenblicklich ſo, daß ſie nach der genauen
Kenntnis des Jnhalts des Dienstag nachmittags eingetroffenen
Briefes des Reichsarbeitsminiſters eher noch komplizierter er-
ſcheinen als vorher. Von Arbeitgeberſeite wird verſichert, daß
die Verhandlungen auf des Meſſers Schneide ſtünden, und daß
ſich eine Beurteilung der Sachlage auch jetzt noch nicht ermöglichen
laſſe.

Folgen des Liſtenwahlſyſtems
Berlin, 14, Dezember.

Bei den Wahlen in Deſſau ſtand auf der „bürgerlichen Ein
heitsliſte“ ein gewiſſer Paul Eichhorn, der auch gewählt wurde.
Angeblich iſt er vom „Stahlhelm“ nominiert worden. Nun hat
ſich herausgeſtellt, daß derjenige, den der „Stah.helm“ gemeint
hat, Andreas Eichhorn heißt. Natürlich iſt nichts mehr zu machen,
denn nach den geſetz ichen Beſtimmungen iſt Paul, nicht Andreas
Eichhorn gewählt worden. Paul Eichhorn iſt, um das Unglück
voll zu machen, Kommuniſt, woraus ſich ergibt, daß die Wähler
der bürgerlichen Einheilsliſte höchſtdirekt einen blutroten
Kommuniſten gewählt haben. Der wird ſich freuen, ebenſo ſeine
Partei, die auf dieſe Weiſe ein Mandat mehr erhalten hat. Ein
ſchlagenderer Beweis für den Unſinn des Liſtenwahlſyſtems kann
nunmehr aber nicht erbracht werden.
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Reichstag
Wozu?

Der deutſche Reichsaußenminiſter hat nun die Amts
geſchäfte in der Wilhelmſtraße wieder perſönlich über
nommen; die Völkerbunds-Tagung iſt vorbei. Wenn noch
Zweifel bei uns geweſen wären, welche Politik die deutſche
Delegation in Genf betriebe, ſo würde der Briefwechſel
zwiſchen Streſemann und dem Chineſen Tſchenglo auf das
genaueſte aufgeklärt haben. Seitdem Deutſchland Mitglied
des Völkerbundes wurde, gingen die Ratſchläge nationaler
Politiker dahin, zu verſuchen, im Völkerbund vor allem
deutſche Politik durchzuſetzen. Wie die Chamberlain, Briand,
und wie ſie alle heißen mögen, für ihre Länder bekanntlich
ebenfalls in erſter Linie und ſehr entſchieden ſich einſetzen!
Bei der Veranlagung unſeres Reichsaußenminiſters und
ſeinem pazifiſtiſchen politiſchen Anhang in der Heimat war
die Gefahr ſofort gegeben, daß Deutſchland gerade im
Völkerbunde durchaus pazifiſtiſch-international vorgehen
würde, zumal zu neuer deutſcher Gewohnheit die alte
deutſche „Objektivität“ ſich geſellte. Es iſt anzunehmen,
daß Herr Streſemann in Genf geradezu vorbildliche Völker
bundarbeit leiſtete. Wenn das Preſtige des Rates irgend
wie in Verfall zu geraten drohte, dann war es kein anderer
als unſer Reichsaußenminiſter, der den Alliierten die
glühendſten Kaſtanien aus dem Feuer holte. Jn ſolchen
Fällen wurde der gute Ruf der Ratsverſammlung wohl
mühſam wieder hergeſtellt, aber ebenſo prompt blieb der
alliierte Dank aus; niemand auf der Gegenſeite dachte
daran, den guten deutſchen Willen durch endliche Erledigung
dringlicher deutſcher Rechtsfragen praktiſch anzuerkennen.

Herr Dr. Streſemann ſcheint ſich jedoch dermaßen in die
Ratsatmoſphäre eingefunden zu haben, daß er ſich in Genf
ſchier automatiſch zum Ratsmitglied umſtellt. Vergegen-
wärtigen wir uns allerdings, daß wir nunmehr Mitte
Dezember ſchreiben und bisher noch keine der Rückwirkungen
deutſcher Locarno- und Völkerbunds-Politik eingetroffen iſt,
dann hat der Völkerbund als moraliſche und gerechte, die
Völker verſöhnende Geſellſchaft von Nationen ſich ein
ſolches Armutszeugnis gegeben, daß jedes Wort des Lobes
für ihn bittere Jronie in ſich iſt. Ungemein bitter und
tragiſch insbeſondere für Deutſchland, deſſen Vertreter nach
jeder Ratstagung mit leeren Händen zurückkommen.
Präſident der letzten Ratsſitzung war der Chineſe Tſchenglo.
Wir wollen nichts gegen ihn ſagen, obſchon ſeine Sachkennt
nis für europäiſche Oſtfragen nicht unbedingt vorbildlich ſein
wird, wir wollen auch nicht daran erinnern, daß eigentlich
ein China nur dem Namen nach exiſtiert und könnten ſogar
den Verdacht hegen, daß die chineſiſche Politik in Genf eine
engliſch beſtimmte und wenig ſelbſtändige iſt. Das alles
zeugt natürlich von dem machtpolitiſchen Spiel hinter den
Völkerbundskuliſſen, iſt aber inſofern nicht aufregend, als
der Chineſe dem Buchſtaben nach Ratspräſident wurde und
in dieſen kleinen Dingen der Gleichberechtigung das Statut
genau eingehalten wird.

Alſo nicht gegen den Chineſen geht es, wenn wir Herrn
Streſemann fragen, wozu er ſich auf jenen Briefwechſel mit
Tſchenglo einließ, der ein Werk moraliſch krönen und nach
außen über ſich ſelbſt hinausheben ſollte, das im Grunde
dennoch eine Farce bleibt? Muß Deutſchland gerade dazu
auserſehen werden, das Ehrenkleid des Völkerbundes immer
wieder reinzuwaſchen!? Es kommt doch nicht darauf an, ob
das formale Genfer Statut von Gleichberechtigung und Ver-
ſöhnung dem Scheine nach ſtrikte befolgt wird, ſondern ob
der Rat des Völkerbundes der Tat und der Wahrheit nach
Gerechtigkeit und Gleichberechtigung unbekümmert um dieſe
oder jene Weltmacht, energiſch übt. Daß dies bisher nicht
geſchah, dafür bietet die Behandlung des Deutſchen Reiches
durch den Völkerbund ein leider nur zu trauriges Beiſpiel.
Sicherlich iſt man in Genf zu unſerem Reichsaußenminiſter
höflich und zur fommend, aber das deutſche Volk in ſeiner
Geſamtheit hat hr wenig davon, wenn die Staatsmänner
in Genf unter ſich Liebens würdigkeiten austauſchen. Dem
deutſchen Volke wäre es zuträglicher, wenn Streſemann den
beſt-gehaßteſten Politiker in Genf vorſtellte und dafür die
Erfüllungen am Rheine ſchneller in Gang kämen. Niemond
weiß beſſer als der deutſche Staatsmann, daß in Genf eine
Friedenstat niemals ſich verkörperte, das alles Phraſe und
Geſte war, was ſich bis heute in der Völkerbundſtadt ab-
ſpielte. Wir Deutſchen, die wir durch den Völkerbund nun
ſchon ſeit Monaten genasführt werden, dürften die Letzten
ſein, die ein Jntereſſe daran hätten, dem Rate das Zeugnis

wohlmeinenden und guthandelnden Geſellſchaft aus
zuſtellen.

Denn ganz realpolitiſch geſehen von dem Augen-
blick an, wo wir ſelbſt bekunden, wie rechtſchaffen das Tun
der Ratsmitglieder iſt, haben wir keine Urſache, uns über die

a



Ungerechtigkeiten am Rheine und die Tatſachen der dauern
den Beſatzung zu beſchweren. Es kann gewiß verſtanden
werden, daß in Genf und in Paris und London in dieſem
Jahre, trotz aller Verſprechungen, keine Möglichkeit war,
deutſchen Freiheitswillen am Rheine zu erfüllen oder
brennende Oſtfragen im deutſchen Sinne zu löſen. Blieb
ſomit auch der Gabentiſch für Deutſchland bei der nun ver
klungenen Ratstagung leer, ſo wäre ein deutſcher Proteſt
gegen ſolche unerhörten Verzögerungen am Platze geweſen,
doch keineswegs der Streſemannſche Lobſpruch an den Rat,
wie er ſich in dem Briefe an den Chineſen Tſchenglo aus-
drückte. Danzig ſeufzt unter angehäufter polniſcher Willkür;
in Polen und in LitauenMemel wird das Deutſchtum nach
wie vor drangſaliert, und am Rheine haben Neger dieBefehlsgewalt über Deutſche. So ſtehen die Dinge am
Ende des feierlichſt angekündigten Freiheitsjahres 1927!
Wir erheben keine Vorwürfe an dieſer Stelle, daß nichts
Wirkliches an deutſcher Freiheit geſchah, denn wir wiſſen
nur zu gut, daß Schickſale oft ſtärker ſind, als der beſte
Wille. Wir tadeln es aber, daß eine bürgerlich- nationale
Reichsregierung einem hervorragenden Mitgliede geſtattet,
ein Komödienſpiel mitzumachen, deſſen Kern wir durch den
Chineſenbrief noch weit unliebſamer empfinden als vorher.
Waren deutſche Erfolge diesmal in Genf nicht möglich,
dann ſchweigende Rückkehr. Wozu aber bei dermaßen
ſchlechten Stücken, wie die Genfer Ratstagungen, dieſen
deutſchen Aktſchluß? Das iſt um ſo weniger einleuchtend,
als ſolche Strefemannſche Mitarbeit an Dingen des Scheins
gänzlich franko und gratis erfolgt. Die Kabinette der Macht-
ſtaaten lächeln dankbar; aber das deutſche Volk ſteht. trauernd
daneben, da es weder ſatt noch frei von dieſen gewundenen
Floskelkram wird!

Preußiſcher Landtag
Berlin, 14. Dezember.

Der Landtag hat heute die erſte Leſung des Etats für 1928
begonnen und damit in anerkennenswerter Pünktlichkeit einmal
die Vorſchrift beachtet, daß vor der Weihnachtspauſe der neue
Haushalt an den Ausſchuß gehen muß. Das nächſtjährig.
preußiſche tn weiſt 4046 876 444 RM. an Einnahmen
und 4 120 5583 444 RM. an Ausgaben auf, ſo daß ein Defizit
von 78 677 000 RM. vorhanden iſt. Die Differenz zwiſchen
dieſem Fehlbetrag und den 205 Mill. Mehrausgaben durch dieVeſoun her hohlug iſt bereits durch Ueberweiſungs-Mehr-

ſchätzungen oder ausgeglichen worden.
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff legte den Haushalt mit

einem umfaſſenden Ueberblick über die preußiſchen Staats
finanzen vor. Er begrüßte dabei, daß die Orffentlichkeit ſich
immer mehr der Kritik der ſtaatlichen Finanzgebarung zu-
wende und fügte hinzu: Preußen ſteht gern Rede und Antwort.
Es hat keine Geheimniſſe zu verbergen. Die preußiſchen
Auslandsanleihen haben dank dem guten Stande der preußiſchen
Finanzen eine ungewöhnlich günſtige Stellung erlangt. Sie ſind
auch ſo produktiv, daß ſelbſt der Herr Reichsbankpräſident dies
nicht bezweifelt. (Hört! Hört! und Heiterkeit.) Das Defizit für
1928 muß aus Mehrüberweiſungen vom Reich gedeckt werden.
Jſt dies nicht möglich, dann werden ſich weitere Abſtriche am Etat
nicht verhindern laſſen.

Jetzt iſt in der Oeffentlichkeit der Ruf nach Sparſamkeit ein
immer lauterer geworden. Die Regierung iſt dieſem Ruf gefolgt. Sie hat zunächſt verſucht, eine Einſchrintung der Lokal-

inſtanzen durchzuführen und dann eine kleine Verwaltungsreform
herbeiführen wollen. Aber immer ſind dieſe ihre Wünſche am
Einſpruch der Abgeordneten im Parlament geſcheitert. Jetzt
hat das preußiſche Staatsminiſterium beſchloſſen, die einzelnen
Reſſorts zu verpflichten, Vorſchläge zu machen, wie bei ihnen
Perſonalausgaben eingeſpart werden können.

2000 Anfragen
Berlin, 14. Dezember.

Jm t Landtage iſt jetzt in dieſem Tagungs-
abſchnitt die 2000. Kleine Anfrage eingegangen. Jm Durche hat alſo jeder Abgeordnete des HKrenßen hauſes fünf An

ragen an die Staatsregierung gerichtet. Da auf jede Anfrage
eine Antwort erteilt wurde, ſind mithin bei dieſem Frage und
Antwortſpiel 4000 Schriftſtücke gewechſelt worden, was zweifellos
zum Wohlbefinden des preußiſchen Volkes erheblich beigetragen
haben wird. Jm Reſchstage dagegen iſt von dem Syſtemder Kleinen Anfragen, die ein paar Jahre lang dort eine große

Rolle ſpielten, faſt gar nichts mehr zu ſpüren.

Welche Krankheiten verrät die
Handſchrift?

Von Fritz Hocke.

Wir ſind heute ſchon vielfach in die Lage verſetzt, auf Grund
der Hand,chrift Krankheiten hlychiſcher ſowie phyſiſcher Natur
feſtzuſtellen, obwohl leider Nervenärzte, Fach und pratktiſche
Aerzte dieſem Umſtand noch nicht jene Bedeutung beimeſſen, die
ihm eigentlich zukommt. Sehr wichtige Hinweiſe über die Schrift
Geiſteskranker verdanken wir dem bekannten italieniſchen Forſcher
Lombroſo, mit der Pſhchopatho'ogie der Schrift hat ſich als einer
der erſten der Nervenarzt Dr. Erlenmeyer befaßt, während Dr.
Lomer und Herbert Gerſtner gleicherweiſe die Merkmale für
körperliche und ſeeliſche Erkrankungen in der Schrift dargelegt
haben Freilich iſt das Gebiet der Feſtſtellung pathologiſcher Er
cheinungen aus den Schriftzügen noch einigermaßen beſchränkt,
aber es handelt ſich immerhin bereits um ſehr bedeutungsvolle
Ergebniſſe, welche die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe verdienen.

Jede Schrift erfordert Druckgebung, alſo phyſiſche Spannung,
und eine vol' kommen druckloſe Schrift iſt daher überhaupt nicht
vorſtellbar. Wo wir unwillkürliche Unterbrechungen innerhalb
ines Federſtriches wahrnehmen, müſſen wir daher auf
Spannungsloſigkeit, plötzliches Nachlaſſen der Körperkräſte
ſchließen. Solche Lücken zeigen ſich vor allem in abwärts ge-
richteten Zügen, den „Grundſtrichen“, kommen aber am häufigſten
in den Unterlängen vor. Es handelt ſich dann um Störungen des
Stoffwechſels, der Blutzirkulation, um Magen- und Darm-
erkrankungen und auch Entwicklungsſtörungen bei jungen Mäd-
chen, wie Blutarmut und Bleichſucht; da Blutzirkulation und
Tintenfluß in engem Zuſammenhang ſtehen, können wir letzt
erwähnte beide Krankheitserſcheinungen auch auf Grund einer
ſtreckenweiſen Verdünnung des Tintenfluſſes, Nachlaſſen der
Jntenſität des Farbſtoffes innerhalb des Federzuges vielfach
nur mit der Lupe wahrnehmbar feſtſtellen. Exzeſſive Aus-
Fruyß der Schreibbewegungen („ataktiſche Schrift“) ſteht immer
mit willkürlichen Hemmungen der Körperbewegungen in Zu-
ſammenhang, und derartige Schriften zeigen in ihrer Unaus-
geglichenheit, dem Mangel aller Glätte und in der unbeho'fen
anmutenden Ausführung den Duktus unentwickelter Schriften.

Der erwähnte Dr. Erlenmehyer charakteriſiert ſie wie fo'gt:
„Jn wildem, ausfahrendem Zuge wird der Haarſtrich gezogen.
Der Grundſtrich wird dicker, feſter, länger als normal, die
Bindungen und Biegungen verlieren ihre Rundung, werden eckig,
zu 258 An krampfartigen Zuſtänden leidende Menſchen
(Evpileptiker) ſchreiben ſo Alkoholiker, Typhuskranke und Rücken
markleidende; bei letzteren finden ſich als beſonderes Merkmal
noch vieach ſchwungvolle, völlig ſtörungefreie Schlußzüge. Wo
Schleifengüge in mehr oder weniger ataktiſchen Schriften zu
einfachen Kurven umgebildet, rückläufige Bewegungen, wie ſie

Der Arensdorfer Prozeß
Ein „ſauberes Pflänzchen“ als Belaſtungszeuge Ein Lehrer macht inter

eſſante
Frankfurt a. O., 14. Dezember.

Am heuligen dritten Verhandlungstag des Arensdorfer
Prozeſſes vor dem Schwurgericht in Frankfurt a. O. waren
wieder 33 Zeugen, Bewohner von Arensdorf und Mitglieder des
Reichsbanners Erkner aufmarſchiert, nachdem bisher bereits rund
35 Zeugen vernommen worden ſind. Mit ihnen war auch Guts
beſitzer v. Alvensleben wieder im Saal erſchienen, und zwar
nunmehr als ordnungsgemäß geladener Zeuge. Dabei ſcheint
es noch nicht ſicher zu ſein, ob das Gericht eine Vernehmung
v. Alvenslebens überhaupt beſchließen wird.

Vor Eintritt in die Verhandlung beantragte Oberſtaatsanwalt
Rothe unter Zuſtimmung der Verteidigung die Ladung eines
Schießſachverſtändigen, und zwar des Gewehrfabrikanten
Collat aus Frankfurt a. O. Das Gericht beſchloß demgemäß

Auf Wunſch der Verteidigung wurde dann noch einmal derFührer der Reichsbannertame tadſchaſt Erkner, Schmidt, ver

nommen.
R.A. Bloch: Beſtehen ſeitens der Leitung des Reichs-

banners allgemeine Vorſchriften für das Verhalten des Trans
portführers?

Zeuge: Nein. Wir ſind auf Zuſammenſtöße nicht ein-
geſtellt. Natürlich haben wir die Pflicht, uns zu wehren, wo
wir angegriffen werden.

R.A. Bloch: Bei anderen Verbänden beſteht die An
weiſung, daß in einem ſolchen Fall der Führer die Pflicht hat, erſt
einmal allein vom Auto abzuſteigen. Vielleicht hätten Sie das
zweckmäßiger auch getan.

Zeuge: Dann wäre ich ſchon manchmal totgeſchlagen
worden.

Während dieſer Vernehmung waren die neu geladenen Sach-
verſtändigen, der bekannte Pſychiater Profeſſor Placzek
Berlin und Gewehrfabrikant Collat im Saal erſchienen.

Sehr eingehend wurde der Lehrer Röſeler aus Arensdorf
vernommen, der zunächſt ſchilderte, wie Hoffmann, von Reichs
bannerleuten verfolgt, auf den Schul hof gef üchtet ſei. Die Frage
des Vorſitzenden, ob vielleicht in Stahlhelmkreiſen ſchon davon
vorher die Rede geweſen ſei, daß mit dem Reichsbanner Ab-
rechnung gehalten werden müſſe, ver neinte er.

Man kam dann auf den kleinen Vormelcher zu ſprechen, der
in der geſtrigen Verhandlung den alten Schmelzer belaſtet hatte.

R.A. Bloch: Zu Jhren Schülern gehörte doch früher auch
der kleine Vormelcher. aben Sie Feſtſtellungen über ſeine
Wahrheitsliebe gemacht?z uge Für mich als Lehrer erſcheint er wenig glaubhaft.

Jch konnte ihn des öfteren der Unwahrheit überführen. Er
ſuchte auch gern Händel mit anderen Kindern und zeigte ſich
dabei roh. Er ſchlug zu, daß ihm die Knöchel bluteten. Einen
Jungen traf er mit einer Schraube ſo zwiſchen die Augen, daß der
detreffende Knabe in meiner Wohnung eine Stunde ohn-
mächtig lag.

Vor ſ.: Erzählte er denn auch gern Räubergeſchichten
Zeuge: Er hatte die eigene Art, ſich intereſſant zu machen,

wobei er ſich nicht immer an die Wahrheit hielt. Dabei wurde
er noch von ſeinem Vater unterſtützt. Sowohl er wie der Junge
beriefen ſich immer auf ein Atteſt, daß bei dem Knaben Veits
tan z vorliege, bis ich durch den Kreisarzt feſtſtellen ließ, daß der
Knabe nicht an Veitstanz leide. Jch habe auch den Haupt
lehrer Hübner auf dieſen Schüler aufmerkſam gemacht. Die An
gaben Willi Vormelchers ſind jedenfalls mit gewiſſer Vorſicht auf
zunehmen. tRA. Juliusberger: Sind Sie völlig unbefangen, Herr
Zeuge, ſind Sie nicht feindlich eingeſtellt gegen Leute, die ſich bei
Jhnen beſchwerenZeuge: Jch din ganz unbefangen. Die Eltern haben immer
das Recht, zum Lehrer zu kommen. Darüber freue ich mich.

Juſtizrat Falkenfeld: Es iſt Jhnen doch bekannt, daß
in der Nacht zum Geburtstag des Reichspräſidenten die Jhnen
zum Flaggen überſandte ſchwarz-rot-goldene Fahne geſtohlen
wurde.

Zeuge: Jawohl.
Juſtizrat Falkenfeld:

nach Jhrer Meinung zu ſuchen
In welchen Kreiſen iſt der Täler

Vor ſ.: Sicher doch nicht in den Kreiſen, die dem Reichs
banner naheſtehen.

Schleifenzüge erfordern, nicht vorſchriftsmäßig ausgeführt wer
den, handelt es ſich um krankhafte Hemmung der Körper-
bewegungen und wir können uns ein ſolches Schriftbild ſelbſt
konſtruieren, wenn wir verſuchen, mit dem Arm oder Fuß ver-
größerte, ſchleifenförmige Bewegungen herzuſtellen; dieſes
Schriftbild finden wir bei Gelähmten, Rheumatismus- und Gicht-
kranken.

Eine andere Schrifteigentümlichkeit iſt das willkürliche Hin
zufügen von Punkten und Strichen: wie ſich der Aſthmattker
beim Gehen und beſonders beim Steigen unwillkürlich in kurzen
Abſtänden auf ſeinen Stock ſtützt, ſo zeigt er auch beim Schreiben
die Neigung, unwillkürlich ruckweiſe die Schreibfläche zu ve-
rühren. Da ſtarke Atembeſchwerden ſtets mit willkürlicher
Hemmung von Körperbewegungen einhergehen, finden wir dieſes
Merkmal vielfach in Verbindung mit mehr oder weniger
ataktiſchem Duktus. Die Schriften von Herz- und Lungenkranken
in vorgeſchrittenem Zuſtande gehören in dieſes Kapitel. Aber
auch die Unterbrechung des Schriftzuges im Aufſtrich, zuweilen
gleichzeitig im Abſtrich, deutet auf Herz'eiden, wie entwickelte
Herzfehler, allgemeine Herzſchwäche und Herznervoſität. Unlter-
leibsſtörungen offenbaren ſich wieder in plötzlichen druckſtarken
Schriftſchwellungen, die in ihrem unvermittelten An- und Ab-
ſchwellen krampfaderartigen Eindruck erwecken: hierbei muß be-
merkt werden, daß bei vorhandener Krankheit die Schrift dieſes
Zeichen nicht aufweiſen muß, wo dies aber der Fall iſt, n
wir ſtets mit Sicherheit darauf ſchließen. Auch pathologiſche
Störungen des Sexualtriebes äußern ſich in der Schrift durch
dieſes Merkmal.

Was nun die graphiſchen Ausdrucksmerkmale pſychiſcher Er
krankungen betrifft, ſo ſind die Zeichen für ſtark nervöſe Ver
anlagung auch von dem Laien ohne weiteres erkenntlich: viel
facher Wechſel der Schriftlage, häufig verbunden mit druck-
ſchwacher Schrift, fadenförmige Bindung, Wechſel von Ecken,
Girlanden- und Arkadenduktus, ungleichmäßige Zeilenführung,
in ſchweren Fä'len, wie bei allgemeiner Nervenſchwäche, treten
auch Zittererſcheinungen hinzu, es werden wellenförmige Striche
an Stelle von geraden geſetzt. Ueberhaupt kommt der Zitterſchrift
eine beſondere Bedeutung zu: fie kann des einen bei Kälta,
ſtarkem Hungergefühl, bei heftigen Gemütserregungen, bei
Rekonvaleſzenten nach ſchweren Erkrankungen, als Alters-
erſcheinung auftreten, ohne pathologiſch zu ſein, des anderen aber
treffen wir ſie bei Veitstanz, Paralysis agitans, bei Schüttel-
lähmung, bei hyſteriſcher Schüttelkrankheit, Sei Morphinismus,
Alkohol- und Nikotinvergiftungen ſowie bei Schreibkrampf an.
Trotz ihres Auftretens bei den verſchiedenſten Krankheite-
erſcheinungen iſt es doch möglich, gewiſſe kleine Unterſchiede für
die Zuteilung zu einem beſtimmten Krankheitsbild zu machen.
Bei Alters- oder allgemeiner Körperſchwäche beiſpielsweiſe
handelt es ſich in der Regel mehr um ein feinſchlägiges Zittern

itteilungen Die gemauſte Kranzſchleife
R.A. Bloch: Das kann man wohl nicht ſo ohne weiſagen, Herr Vorſizender. So wurde am 23. S

Reichsbannerveranſtaltung in Arensdorf ein Kranz mit den neuen
Farben niedergelegt. Dieſer Kranz verſchwand noch in derſelben
Nacht, und zwar hat ihn ein Reichsbannermann weggenommen
der die Schleife zu einem neuen Kranz verwenden wollte.

Auf Wunſch von Prof. Placzek äußerte ſich der Lehrer dann
noch näher über den kleinen Vormelcher, den er als einen
nervöſen, unaufmerkſamen Jungen ſchilderte.

Hauptlehrer Hübner, der früher in Arensdorf tätig war
ſchilderte zunächſt die Entwicklung der Zuſammenſtöße in Arens.
dorf, wobei er betonte, daß mehrere Frauen dem Angeklagten
Auguſt Schmelzer, als er mit dem Gewehr aus dem Hauſe
rannte, nachgerufen hätten: „Auguſt, bleib hierl“ Den kleinen
Willy Vormelcher bezeichnete auch er als ſchwachen Schüler, der
aber bei allen Sch'ägereien zwiſchen den Kindern beteiligt geweſeg
ſei, und zwar in der Regel als der Hauptſchuldige, was er
aber jedesmal abzuleugnen verſucht habe.

„Das Zentrum will keine
republikaniſche Partei ſein“

In einer Ueberſicht über die politiſche Lage, mit der Reichskanzler Dr. Marx geſtern die Preſſetagung des Zentrums Lin

leitete, führte er u. a. aus, vor Juli oder Auguſt nächſten
Jahres normaler- und zweckmäßigerweiſe ein Ende der Arbeiten
des Reichstages nicht n ſein dürfte. Ob es aber dahin
komme, ſtehe in erſter Linie beim Reichstag ſelbſt. Was die
Stellung des Zentrums anlangt, K betonte der Kanzler, daß
das Zentrum von jeher eine Verfaſſungspartei geweſen ſei. Es
z w r eine monarchiſtiſche, noch wolle es ein kepubvlitaniſche

artei ſein; nur weil das Zentrum eine Verfaſſungspartei ſei,habe es auch die Verfaſſung von Weimar anerkennen und gut-
heißen können, weil ſie ordnungsmäßig zuſtandegekommen Und
moraliſch und ſtaatsrechtlich unbedingt verbindlich ſei. Der
Reichskanzler kam dann auch auf die Schwierigkeiten wegen der
Beſoldungsvorlage zu ſprechen und betonte, daß das Stagats-
weſen ohne ein unabhängiges Beamtentum nicht aufrecht
zuerhalten ſei.

Cetzte Hande'smeldungen
Eigentumsdebatte im amerikaniſchen Repräſentantenhaus

Das Plenum des Repräſentantenhauſes will unmitielbar
nach Erledigung der Steuervorlage, wahrſcheinlich bereits am
heutigen Donnerstag, mit der Ausſprache über die
Eigenſtumsvorlage beginnen. Die öſterreichiſch-ungavj-
ſchen Forderungen werden damit aber nicht verbunden, weil die
Unterlagen für die Anſprüche Oeſterreichs und Ungarnz bisher
nicht vollſtändig ſind. Wie dem New Yorker Korreſpondenten des
D. H. D. beſtätigt wird, erwartet man auch diesmal wieder keine
allzu großen Schwierigkeiten im Repräſentantenhaus, wohl aber
im Senat, dem die Vorlage im Anſchluß daran zugehen wird.
Die Vorlage über die Rückgabe des beſchlagnahmten fremden
Eigentums ſieht eine ſofortige Rückerſtattung aller
aus deutſchen Vermögenswerten erwachſenen Einkünfte vor. Wie
z annimmt, wird die Vorlage am 1. Januar 10928 in Kraft
reten.

Frankfurter EAbendsörſe
Frankfurt, 14. Dezember. An der Abendbörſe konnte ſich die

Tendenz wieder erholen. Montanwerte, die ſchon im Schlußver
kehr und an der Nachbörſe relativ gut gehalten waren, hatten
außerordentlich lebhafte Umſätze zu verzeichnen. Für das Rhein
land ſollen wieder große Käufe vorgenommen worden ſein. Es
gewannen Harpener, Gelſenkirchen, Phönix, Mannesmann und
Rheinſtahl 15 bis 2 Prozent. Stahlverein waren bevorzugt und
ſchließlich 334 Prozent höher. Weiterhin zeigte ſich für Schiff
fahrtswerte ſtärkeres Jntereſſe, da man noch für dieſes Jahr mit
einer Annahme der neuen Freigabebill rechnet. J. G. Farben
urd Zellſtoff Waldhof lagen je 2 Prozent höher. Farbenbons
wurden mit 141 Prozent gehandelt. Die übrigen Märkte
waren vernachläſſigt. Auch die Rentenmärkte lagen ſtill, nur
Türken hatten etwas Nachfrage.

(nach Dr. Lomer), während Alkoholismus mit gröberen Be
wegungen einhergeht, bei Schreibkrampf und Alkoholismus iſt
der Schriftdruck meiſt ſehr ſtark, in anderen Fällen wieder
ſchwächer. Das Schriftbild der Hyſterie zeigt Wechſel der Schrift
lage, Ungleichmäßigkeit der Schriftelemente, Fadenduktus, mehr
oder minder ſinkende Zeilentendenz, linksläurige Schriftzüge,
Schnörkelbildung ſowie kreisförmige Bildungen und breite
Schleifenführung als Kennzeichen für die dieſer Krankheitsform
wichtigen Charakterzüge: Suggeſtibilität, Egogzentrizität mit derSucht aufzufallen ſudie Lügenhaftigkeit; ergänzend ſind noch

Unterbrechungen in den Ober und Unterlängen und unregel-
mäßige Druckbetonung als rein pathologiſche Merkmale anzu
führen. Bei Perſonen mit allgemeiner Gehirnerkrankung
(Geiſtesſtörung) finden wir, daß ihre Buchſtaben nach irgendeiner
Richtung in das Ueberdimenſionale ausarten, die Worte werden
verwirrt durcheinander, vielfach nur mit Großbuchſtaben ge
ſchrieben, mehrfach unterſtrichen, die Ziffern und Buchſtaben
zeigen entweder übermäßige Kleinheit oder übermäjßzige Größe,
vielfach werden Punkte über oder zu allen Buchſtaben geſetzt,
die Schrift zeigt Kleckſe und Flecken uſw. Bei den an allgemeiner
Paralyſe Leidenden bemerken wir vor allem in der Handſchrift
eine Verbindung von agraktiſcher mit Zitterſchrift (nach Dr. Erlen-
meyer), bei der Niederſchrift längerer, konſonantenreicher Worte
werden gern einzelne Buchſtaben, insbeſondere p, r, t ausgelaſſen,
oder auch ſolche Konſonanten, die bei der Ausſprache Schwierig
keiten bereiten; häufig wiederholen ſie auch wie Stotterer die
Anfangsbuchſtoben der Worte. Jm letzten Stadium ſind ſie, wie
Lombroſo feſtgeſtellt hat, Dysgraphiker und irren ſich beim Ab
ſchreiben unter dem Einfluſſe der ihnen vorangehenden Schrift
zeichen. Jn Verträgen und Teſtamenten vergeſſen Para'ytiler
die wichtigſten Sätze oder Worte, wie etwa die Summe Geldes,
um die es ſich handelt, oder den Namen der zu bedenkenden
Perſon. Bei maniſchen oder verrückten Perſonen finden wir
für jeden Buchſtaben ein eigenes Zeichen geſetzt, denn in ihrerVorſtellung leben Bilder, die ſie nicht in Worte kleiden können

und alsdann durch Zeichnungen auszudrücken verſuchen; andere
Verrückte ſchreiben wieder in krankhafter Penibilität mit aus
nehmender Klarheit und übertriebener Regelmäßigkeit.

Aus dieſen Darlegungen erhellt zweifellos, wie wichtig es
iſt, die Schrift in geſundheitlicher Beziehung unterſuchen zu
laſſen, denn aus ihrer Veränderung kann man immer entnehmen,
daß auch in körperlicher oder ſeeliſcher Hinſicht eine Aenderung
vor ſich geht, ſpeziell aber bei Kindern. Freilich muß eine der
arige Unterſuchung von durchaus e Seite vorgenommen
werden, es muß reichliches Vergleichsmaterial, ältere Schrift
proben aus nachweis'ich geſunder Zeit ſowie jüngere aus mög
licherweiſe kranker Zeit vorliegen und dürfen hierbei nur erheb
liche Veränderungen in Betracht gezogen werden, die nicht etwa
phyſiologiſch durch den normalen Entwicklungsverlauf vorge
zeichnet ſind!
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Die Villa „Zur ſilbernen Schlange“, die unter
er Anzahl von alten Gebäuden mitten im Hafenviertel von
Irſeile ſteht, mutete ſeit jeher die Fremden, die unter der
jung eines ortskundigen Cirerone die Gaſſen der Hafenſtadt
zeſichtigen pflegen, als ein merkwürdiges Kurioſum

r Das Gebäude ſcheint ſchon durch ſeine merkwürdige Architektur
ner Umgebung entrückt: ringsherum ein freier, unbebauter
Jat, von einer Planke umgeben, weiter unten graue Miet-
Fernen und Matroſenſchenken fragwürdiger Art. Die Villa ſelbſt
mit der Freitreppe und den gewundenen Säulen vor dem Ein
eng iſt in arabiſchem Stil gehalten und einem mauriſchen Palais
t unähnlich. Ein reicher Spanier ſoll vor 80 Jahren dieſes

uz nach den eigenen Plänen errichtet haben. Der Mann be
z zwei große Handelsſchifte, die, wenn man der im Hafen
ettel verbreiteten Verſion Glauben ſchenken darf, an einem
ad demſelben Tage geſunken ſeien. wurde der

riche Millionär mit einemmal zu einem armen Teufel und
ſich gezwungen, die Villa zu veräußern, die lange Zeit,

elleicht infolge ihrer ſeltſamen Bauart, keinen Abnehmer ge-
inden hat. Dann zog eine Türke mit ſeinen drei Frauen in die
la ein. Das Unglück ſoll wir folgen der Erzählung des Erſt
wohners auch ihn verfolgt haben. Jnfolge eines Defekts
e Blitzableiters ſchlug eines Nachts der Blitz in das Haus
n und tötete zwei Frauen des Türken. Jhm ſelbſt
t dieſes traurige Ereignis den Aufenthalt in der Villa ver
idet, ſo daß er bald danach Marſeille verließ Von dieſem Zeit
untt an ſoll eine Art von Fluch auf der Villa, die lange keinen

Pänf fand, ruhen. Die jeweiligen Jnhaber, ausſchließlich
oiche Ausländer, wurden ſtets vom Pech verfolgt.
Seit einem haben Jahr gehört nun die Villg einem
ghinefen, der das Haus mit ſeiner Geliebten, der Fran-
jöſin Angela Purière, bewohnte. Nur ſelten öffnete
ich tagsüber das Tor des Hauſes und die rieſenhafte ſilberne

R ange, die als eine Art von Wappen die Faſſade ziert, ſchien
an dunkles Geheimnis zu wahren. Erſt wenn ſich der Schatten
es Abends über das Viertel ſenkte, war die Gegend um die Villa
plötzlich lebendig geworden. Autos hielten mit abge
endeten Laternen vor dem Tor, die Jnſaſſen ſtiegen in aller
file aus, das ſtets verſchloſſene Tor öffnete ſich halb, um wenige

te Sekunden ſpäter wieder ins Schloß zu fallen. Dann rolſten die
R Jutos davon. Was war das Geheimnis der Villa „Zur
m Ntbernen Schlange“? Gerüchte beſagten ſchon lange, daß der

b Nachſpiel zum D-Zug- Anſchlag
15 Jahre Zuchthaus für den Schuldigen

Telegraphiſche Meldung,)
Berlin, 14. Dezember.

n Antritt der Rückfahrt ab Zielſtation ſpäteſtensGeſtern hatte ſich vor dem Potsdamer Schwuren zericht, wie die Morgenblätter berichten, der Telegraphiſche Meidung., am Montag 2. Januar, 9 Uhr vormittags
en Währige, in MagdeburgBuckau geborene, beſchäftigungsloſe und t W. r Auskünfte und Beſorgung der Fahrkarten durch

e j f i i ö ner Le Spdritarbeiter Lang SaheJ den wegen worin et rege gern den ſogenenlen et run Reiſebüro der Halleſchen Feſtung
a Rorde5 u h h einen beträgeriſchen uverein, nicht weniger als 805 Zeugen 3 S 61/02, 766or verten. Bekanntlich hat Schröder in der Nacht zum 29. Juli d. J. aufweiſen. Der Predeß wird zwei volle Monate in An eipziger Straße 61/62. Fernruf 25

zu rſucht, ſowohl einen Güterzug als auch den von Berlin kom ſpruch nehmen. ie Anklageſchreft mußte ihres Buchumfanges
W nenden D-Zug 88 zum Entgleiſen zu bringen, mit der Ab- Wegen gedruckt werden.

Revolverſchlacht in der Opinumhöhle
die Villa „Zur ſilbernen Schlange“ Die temperamentvolle Angela Puriere

Chineſe eine Opiumhöhle unterhalte; in den luxurisſen,
nach chineſiſcher Art eingerichteten Räumen werden Abend für
Abend wahre Orgien gefeiert; die ſchöne Angele Purnière,
die Fee des Chineſenpalaſtes, ſorge für die Unterhaltung ihrer
Gäſte. Die Opiumhöhle ſtehe allerdings nur geladenen Gäſten,
deren Jndiskretion nicht zu befürchten ſei, offen.

Dieſe Gerüchte blieben freilich auch der Polizei nicht ver
borgen. Man unternahm wiederholt Hausdurchſuchungen in der
Villa, ohne jedoch das geringſte zu finden, was auf die Richtig
keit der phantaſtiſch klingenden Erzählungen gedeutet hätte. Es
war nie gelungen, Gäſte bei einer Orgie zu überraſchen. Der
Chineſe führte die Detektive durch die Räume der Villa, die
ebenſo eingerichtet waren, wie das Haus eines wohlhabenden
Bürgers. Unlängſt gelangte nun eine anonhme Anzeige
an die Polizei, eine Aufforderung an den Detektivchef, einmal
nachts eine Nachſuche in den Kellerräumen der Villa
zu halten, die der Chineſe aus begreiflichen Gründen den
Poliziſten zu zeigen unterlaſſen hatte. Unter der Leitung des
Polizeichefs Griſoni begaben ſich acht Detektive vorgeſtern
nacht in die Villa. Sie wurden von dem Chineſen empfangen,
der bereits in der Vorhalle verhaftet und abgeführt
wurde. Nach langem Suchen fanden die Poliziſten eine in der
Mauer eingeſenkte Tür, die durch eine enge Wendeltreppe in

einen rotundenartig gebauten Saal führte.
Eine Anzahl von halbnackten Männern und

Frauen, in einem wilden bacchangliſchen Reigen begriffen,
ſtoben entſetzt auseinander, als ſie der eindringenden
Detektive gewahr wurden. Rings herum in Niſchen auf
orientaliſchen Teppichen lag im Opiumrauſch eine Anzahl von
Perſonen, ohne auf die Szene, die ſich nun abſpielte, zu achten.
Die Detektive forderten nun die Anweſenden auf, ihnen mit hoch
gehaltenen Händen zu folgen. Jn dieſer Sekunde krachte ein
Schuß. Eine der Frauen, wie ſich ſpäter herausſtellte, Angele
Purière, hatte die Aufforderung mit dem Revolver in der
Hand beantwortet. Dann krachten zwei andere Schüſſe, die
Detektive griffen zu ihren Revolvern, es entſpann ſich in der
Opiumköh'e eine regelrechte Revolverſchlacht. Vier
Gäſte und drei Detektive ſind verletzt worden, bevor es ge-
lang, Angele Purière und ihre Gefolgſchaft zu entwaffnen. Die
Villa „Zur ſilbernen Schlange“ wurde behördlich geſperrt und
die Oeffentlichkeit ſieht nun mit begreiflichem Intereſſe dem
weiteren Verlauf der Angelegenheit entgegen

ft ,fGSGGGESEGGGöGGGÄEKu'wnrwonaaraaaanaaaaaeaeeaaaaaaaarre..,
ſicht, die verletzten Paſſagiere zu berauben. Entſprechend dem
Antrage des Staatsanwalts wurde Schröder zu fünfzehn
Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht verurteilt.

Ein Prozeß mit 805 Zeugen

Drei Todesopfer durch Gas
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 14. Dezember.

Geſtern nachmittag wurden im Hauſe Kleine Markus-
ſtraße 8 am Alexanderplatz drei Perſonen tot auf-
gefunden. Sie waren durch ausſtrömendes Gas aus
einer ſelbſtangelegten Gasleitung ums Leben gekommen. Die
Leichen wurden von der Polizei beſchlagnahmt.

100 Bäckereien in Warſchau
geſchloſſen

Telegraphiſche Meldung)
Warſchau, 14. Dezember.

Einer Statiſtik zufolge ſind in der letzten Zeit annähernd 109
Bäckereibetriebe in Warſchau wegen ihres ſchmutzifßen und
unhygieniſchen Zuſtandes geſchloſſen worden.

Ein Aktienprozeß gegen Ford
Telegraphiſche Meldung

London, 14. Dezember.
Wie die Wreaß Tribune“ berichtet, werden 2000 Aktien-

beſitzer eine Klage gegen Ford auf Zahlung von
1200000 Pfund erheben, auf die von den Aktienbeſitzern An
ſpruch erhoben wird. Die Lincoln Motor Company war im
v 1921 von Ford für 1600000 Pfund gekauft worden.

araus leiten die Aktienbeſitzer nun ihren Anſpruch her.

Reiſen
Balleſchen Heitung

Verlängerte Gültigkeit
der Sonntagsrückfahrkarten
zu Weihnachten und Keujahr

TWWeiſi mochten
ab Freitag, 23. Dezember, 12 Uhr mittags
Antritt der Rückfahrt ab ZFielſtation ſpäteſtens
am Dienstag, 27. Dezember, 9 Uhr vormittags

Neujaſir
ab Sonnabend, 31. Dezember, 12 Uhr mittags

D

ger J S r inE

t der 595/9

Buchhandlung des
Waisenhauses., Halle
Franckeplatz 5 Ecke Steinweg

Nund um die Welt
Am 18. Jan u ar ſol in allen r Norwegens

des 800jährige Jubiläum des Heeres gefeiert werden. Am
der Witen Tage des Jahres 1628 erhielt Norwegen auf Befehle önig Chriſtian J. eine ſelbſtändige Kriegsmacht.

t

ſns Jm Gdinger Kriegshafen iſt der von der holländi-
der ſhen Firma „Ackermann van Zerren an das Gdinger Hafen

igen baukonſortium vermietete agger „Nr. 129 Normal
in Jiſſering“ geſunken. Die Beſatzung konnte gerettet
lei werden. Eine beſondere Kommiſſion unterſucht
gen die Urſache des Unfalls.
er c Bei einem Hochhofeneinſturz in Jjmuiden ſind

in rei Arbeiter ge lötet worden.

dere xbe Der alleinſtehende penſionierte Eiſenbahnarbeiter Ainne
abei ws Fournohy wurde in ſeiner Wohnung von zwei Banditen
rten iberfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verbis vundet. Er wurde dann ſolange geknebelt, bis der Er

kickungstod eingetreten iſt.
geraubt.

Das vorhandene Geld wurde

d

Auf dem Wiener Weſtbahnhof wurden geſtern einer Frau
j Ninnie Ruſton aus Gmunden Juwelen im Werte von
50000 Schilling geſtohlen.

In FranzöſiſchMarokko, in Kamſera, brach infolge des
dochwaſſers des Beth ein Staudamm ein. Sämtliche Bau
ſütten und Werkzeuge wurden von den Fluten weg
geſchwemmt.

Jn Tjimahi in euäut Indien wurden pwr Per
ſonen, welche im Juli an der Anſtiftung eines neuen kommu-
riſtiſchen Komplotts teilgenommen hatten, zum Tode
derurteilt.

Konditorei Aönig
oße Er Noderrt F Nr. 21 Z2 rona-Ninemptie t um Feste:

ebkncken, Ekriztztohen, Weißnacktegebäck, Marziwan.
Waſitüren und Schoßoladen in vollendeten Qualitaten III

ſRitter- Kaffee
täglich trisch n unüberitroffener Qualität.

Versand nach auswärts poriofrei. 5026

Auswäürlige

Theater
Donnerdtag, 15. Dez.

Schanuvielbaus
Leipzig

20 Uhr Candida.
Neues Theater

Koſtümball.
Die Puppenfee.
Altes Theater

Leipzig:
16 Uhr

Die Himmeloösreiſe.
20 Uhr

Die Familie
Schoffenſtein,

r

Das Käthchen von
Heilbronn.

19 Uhr
Peterchens

Mondfahrt
Landestheater

Altenburg:
158 Uhr

Die Walküre.
Reußiſches

Theater Gera:
19 Uhr Fenſter.

Stadttheater
O rjurt:
19 Uhr

Der fliegende
Holländer.
tadtthegter
ordhauſen:

20 UbrDer zerbrochene
Krug

Nationaltheater
eimar:20 Uhr Cardillagc.

Landestheater
Meiningen:

Otto Hoak a. Georg Ritter, 19 Uhr
Die alälerne gRwan

Aus Unkenntnis
werden zur täglichen Muncdpfiege

noch viele Erzeugnisse
ungenügend r

leimhäute schädigen. W ählen Sie die be-
sonders vertrauens würdigen
Mundwasser-Kugeln, die wirksam desin-
ſizieren, die Zähne allmählich bleichen

ebraucht, die entweder
er Zahnschmelz und

Ortizon-

gno und doch unschädlich sind,Ubr Ortizon beseiti Mundgeruch, wirktTraumland. blutstillend und heilend bei V undsein
Scheuwielvans des Gaumens, Bluten des Zahn-Ut Vamlet fleisches, Entzöndung der Schleim-
Stadt Theater bäute.Wiggdehprs: Verlangen Sie aber ausdrücklich

OrionMUNDVWVASSER KUGELN
in allen einschlägigen

Geschaſten in

h

e 2

S



Bitrernnvwwoa l e Der höchst gelegene Wimterxurort Orerdayerns
920 1400 mm ü. M.

RelehitloetrierterVerkohbrag verein wod anren gabe Roleob r os.Progpelkt aureh

FLECTROIA
MUSIKPLATTEdichten
in Wi dergabe unerreicht

in den Preialagen 12, 158, 18 und 20 t.
Nie erreicht In Qualität dabei sehr preiswert.

2

Gründungafahr 12092

Eigentumsmarke

Werhe Zigarre

unter Schuizrecht.
6408

Gr. Stoinsir.7) a. 4. Haup nes
Gr. Uirichsir. 40. Fernr. 26103

Halle (SaaloGust. u hlig untere Leipziger Str.

Gegründet 1859. 0 Fernruf 263 89.
(Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Bei der am 6. und am 13. Dezember
1927 ſtattgefundenen

Ergänzungs und Erſatwahl
ſind zu Mitoliedern der r duſtrie- und
Handelstammer im l. Wahlbezirk Stadt
kreis Halle u. Saalkreis gewählt worden

Ergänzungéwabl
für die Jahre 1928 bis 1938:

Wahlgruppe Induſtrie: Herr Franz
Büſching, Direktor der Fa. Wegelin
Hübner, Maſchinenfabrik und Enen-
gießerei A. G.

Wahlgruppe Vergbau: Herr Adolf
Wagnerx, Generaldirekior des Michel-
Konzerns,

Herr Dr. Ferdinand Magb, General
direktor der Fa. Werſchen-Werißenfelſer
Brountohlen-Attiengeſellſchafr,

WahlgruppeGroßbanoel: Herr Kauf
mann Rudolf Purſche (&Fa. Haring
Strache),

Herr Bankherr Curt Steckner (Fa.
Rei hold Steckner'

Herr Kaufmann Wilhelm Werther
(Fa. H. Ch. Werther Co.;

Erſatzwabl:
Herr Karl Zühling, Direktor der

Fa Henjſel Hänert A. -G. bis 1929,
Herr Bantdirektor Walter Flakowsti

Halleſcher Bankoerein von Kuliſch,
Kaempf Co, Kommanditgefellſchafi
auf Aktien (bis 19 h.
Eiwaige Einſprüche gegen die Wahl

ſind gemätz F 15 des Geſetzes über die
Induſtrie und Handelekammern inner-
balb zweier Wochen, vom heutigen Tage
an gerechnet, ber uns a zubringen.

Halle, den 14. Dezember 1927.
Die Jndnſtrie- und Handelskammer.

urt Stecknver.

Kyffhäusor Technikum
Frankenhausen Vret
Schwach- u. Starkstromt. Aen. für Masch.- u.
Sonderaht f. Landmaseh. u. Flugt. Autowobilbau.

freue Vehwersteigerung
Am Freitas. den 18 das. Mis. vormittags

11 h ve sie ere ich in Könnern (Saale)
im Hotel Zum Bock“ freivihg
4 Pgar es. 12 Ztr. schwere

S mSIKier
als passendes Weihnachtsgeschenk

auf Teilzahlung
Anzahlung Wochenrate 5 M.

3 Stück hocht agend, 1 mlt Kald
öffentlich meistdietend gegen Ba zahlung.

Im Auftrage des Be-ſt ers
Albert Wind, Auktionstor, Löbe!Un.

Nähtische Rauchtische Klubsessel
Vitrinen Flurgarderoben

Niedrige Preise

7149

ZTahlungserleichterung

Möbelfabrlk VFereinigter Tiehlermrister

Kleire Stei straße 6 HALIE a. S. Fernsprecher 265 42

Oſſhopäciseho fub derlei

We de
—=m—-

aus lebe àSport-, Jago und SLisftefet ferttgt

0. o ſa, Friedricharaße 68
gegenüder Stadtihester. Uaherſelle der Unle E.

III
Aus Liquidation Obernommen, eiberiere, sotange Vorrat reieht:

20. Pf. Zigarre à 16, M.
15. Pf. Zigarre à 12, N.
12-Pf Zigarre à 9 N.
10- Pf. Zigarre à 7,50 M.

per 100 Stüek ver-
stewert Grobe Fasson,
reine Qualiiäten, gut
schmeckené,
brennend., gute Farden.

Von 300 Srück an franko Nachnahme Garantiert reelles Angebot.
Johann Stein, o. Vorszand, Helmshe m. BruchsalB0

fiott

ung nach Mabl M

Paul SommerHalle a. S., Leipziger Str. 14, 1

Sonntag von 6 Uhr geöffnet.

2. Abſatz folgenden

al; o alle di
die in die

Vermerk:

Beßanntmaochung
betr. Wahl der Arbeitgebervertreter zum Ausſchuß der
Allgem. Ortskrankenkaſſe in Halle a S. am 18 Dez 1927

Der auf den den Arbeitgebern ausgehändigten Wahlaus-
weiſen befindliche Stempelaufdruck des Wahlbüros enthält als

„Jm Falle des S 79 V der Sazung verliert dieſer Wahlaus
weis ſeine Gültigkeit.“

Dieſer Vermerk wird, da die Beſtimmung des g 79 V der Satzung
bereits bei Aufnahme in die Wäh erliſte berückſichtigt iſt, als
gegenſtandslos hiermit außer Wirkſamkeit geſetzt. s tönnen

enigen Arbeitgeber ihr Wehlrecht ausüben
ählerliſte au'genommen ſind und den von

der Kaſſe abgeſtempelten Wahlansweis abgeben, ohne
Rückſicht darauf, ob ſie am Wahltage mit der Beitrago
zahlung im Rückſtand find oder nicht.

Halle a. S., den 14. Dezember 1927.
K Kleemann,

Vorſitzender und Wahlleiter.

L M
mehrere

Wir ſuchen zum jofortigen Antritt

redegew.
herren

8 vornehme autlohnerde Beſchäftigung
Offerten unter W. U. 9241 an die Ge
ſchäfre ſtelle dieſer Zeitung.

s wehoss:;
nungs uhrer

mit vofoerw Ruigt. u

Friedrich Garelis,

vermütler
Schmeerſtr. 17/18

Weriſchano gehtlfen.

jewerdemäßiger Stellen

1 Schweizer
zu 20 Sröück Großvieh u.
4) 90 Echwe nen ſucht
füe 1. Fanuacr 786.
E. Schöllner,

Holleben.

mit Hofgänger z. 1.

Men ſ. Landarbeiler Fami ſie

Jan. 1928 geſucht v.
gSagle) h. Könnern.

hofverwalter.
Groß Saat zuchtwirt

ſchaft in der Provindannov. ſucht zum L.
für dauernde St ung
iüchtigen, energiſch., nicht
u jungen Hofoerwalter.

Gute vandſchriſi S
ſenn niſſe erforderlich.
Schriftiiche Angedore unt.
W. K O243 on die Ge
ſchä iselle d. Zeitung.

Bauſchloſſer
ſtelli em

Karl Reißbvach.
Hordorf 1 Strage 9

Geſucht zum 1. Jannar

Frei
ſchweizer s
natioral geſinnt. Angeb.unt. W. dar an
die Seſchoftéaſtelle o. Ztg.

Guche ein ordentlich s

Mädchen
Holleven, Burgſtr. 46.

Neben-

kleinen Kommiſſtons

verdienſt
durch Uedernahme eines

lagers dietet Hermann
Zuckerwaren

Emp'ehie 2.jahrige
Ramſeß,

Landwirtstochſer. 26zähr.
Stütze u. 557

rzum T R 1928
Loni e Schmilgun, ge
werbamäßige Siellenver

fadrie Ulm (Dopgu). r
r Suche für m Tochſer

iernende, M cher J. W Sielung
fur Privat Mam el

Helene Sens,

vermiitlerin,
Leipziger Str. 82.

SBeven, Haus und
Stall mädchen a. vand.

geweibdsmaßtige Stellen

Friſeuſe.
Weißen'ſels oder be
orjugt. Angedore an

Otto Echweriſeger,
Oberne fſa (Kr. Beienf

Tuchtiges, ſauderes

Haus

Wirtſchaft für

Januar geſucht

Kronpeinzenſti. 43.
Tel. 26 29

menFrau Gniebeſiter Erker-

Voltze, immeroderröd agen in
Elmache S ze

ſelbſtändig im Kochen u
Briv nt

hausdalt (2 Perſonen) z.

Bernhardt. Halle a. s

Vermietungen

zum 1. Jan., evil. ſpöter,an ſolid. Herrn verm.
Wielanditr. 2, N. Mitte.

2 mmer
an bdeſſeres tinderloſes
Ehepaar ſofort zu ver

In olge Wir ſchafsun

Adminiſtrator

neuen
Nach einer Zuſammen

v. Bassewitz,
Bede We

Stellengeſuche

ſellung huche ich f. meinen

eirn Kellner einen
Wukungeélreis.

anden von über 6 Jahren
bin ich in der Lage Herrn
Kellner warm zu empfehl

nieten. Zu erfragen in
der G. ſchaftsſtelle dieſer

r itung. 8220
Zum I. Januar oder

ſpäter iK in d rriſchifri.
Hauſe in zentraler Lage
3-Zimmerwohn.

r ignahmeirei) mitche Bad und Zubehör
zu vermiteien. Offerten

unter W. Q 9249 an
die Geſchäfisſtelle d. Zig

Freundlich
möbliertes Zimmer

mis 2Betten. elektr. Lich
in deſſerem Hauſe zu ver
mien n. Echillerſtr. 3

einen

T
Gute haltbaro

Strapazierschirme
in einfacher u. modern Aus tährung

Leipziger Str 98,99. Steiowoes 19a.

achten

rm

Meinzer
Chauffeur,

21 9adre alt.
ſchein 1 und 9d
rahrer, ſKhrt
turen ſeldſt ans u. der

z hwie her ungefündigteSielle, jucht z 1. Januaroder früher u r
Perſonen oder 9

Gut empfohlener 7337

funger Mann,
m. allen lundw Ardeiren,
ver A Ma chinendedien.
oertraut, ſucht Sielung
in größ. Landwirtſchaft

Gebildetes jung. Mäd

u e dper.
Privalſekretärin

(verfekt in Sorribmaſch.
und Stevographie) u zur
Unter ſtüaung im Haue

Anſchiug. Offert. unſer
W. D. 9248 an die Ge

ſ Zeumg
Gebildete

weſter
ſucht Stela. al
fenndenhitfe in Kinit
ader dei Krzt,. Off nut.
W. 9 an dieGeſ ſtelle dieſ. Zig.

dar den vollem Familien Gr

Sp ech Aahl

den ſind,
deireiden zu können edt.
einzurichten wäre.
ſedſten aum dem La de,
ſoiort zu gachten
geſfacht,. r Kaufnicht ausgeſchloſſen.
Wenn Wohnung vorhan
den. wird älierer Ber
vachter geduldet n
gutes n r zuge gedole erdutet ſofort 76

einige
hundert Mark
i n
bes Kapitalse mehr zurück.

ois

r.

Ein üderzädligeg ar

Arheits
pferg

für Lebensmiltel
geſchäft.

Gute Sicherheit vorhand.
Anged. u. U. S. 9281
an die Geſchärteſt. d Ztg.

R h zu verVerkäufe n rMezwei einenn rn Arbeits-
14 kar. gold. Kaval pferde
Uhrk. u echt ſüud verknuft preiswert
Z'garett Etui zu ri Coverk. Angevo e um. tze,
W. U. v26o83 an Fugrgeſchäft. g.
die Geſchäftoſt d Zig. -chillerſtr. 2. Teil 217

Bronze
Fuchs Puthennen

Mterserchetter nd 51
3 Boe und 100 andere ähne
Böchor nach Wahl zu gidt ad

S h ä SeeSeſchoſtsnele d. g. n der
Gehrock anzug Wuß

und Frack mit Kalb
e
en alen Baumgärtner,
SaLgrade 53, n. 1

Deutſche
öSchäferhündi

d mit Fata»invetrag., la geoäſtock-, hie be u. auſ
Uevei fall u. Einbruch an
geſchloſſen, vertaun

I Rohr Rnhehelt

mit Matratz, gut erh.
Zimmerfahrſtuhl

und out erhalſener
Frackanzug

zu verkanten Bräuer,Neicrarde ſtr. pt. Delitzicher Sir 78
Aus verſchiedenen Zeitungen

In unſer Handelsregiſter i folgende ein
getragen worden unter

B. Nr. 921: Lebenkmittelgeſelſchäft Sagle
mit beſchränkter Haftung Halle a. S. Her
Geſellſchaftsvertrag iſt am 6. Dezember
abgeſchloſſen worden. Gegenſtand des Unter
nehmens: Der unmittelbare oder im Wege der
Vermittlung bewirkte Verkauf von Lebenz
mitteln, ferner die Herſtellung derſelben ſowie
alle damit zuſammenhängenden Handelzge
ſchäfte. Stammkapital 20 000 R.M. Geſchäfiz
führer: Ernſt Kneipp, Kaufmann Halle a. S

eder von mehreren Geſchäftsführern iſt be
die Geſellſchaft allein zu vertreten.

wird veröffentlicht Bekanntmachungen
der Geſellſchaft erfolgen durch den Deutſchen
Reichsanzeiger.

B Nr. 523: Dresdnex Bank, Filiale Halle
a. S., Aktiengeſellſchaft. Die Prokurag de
Kurt Böhm iſt erloſchen

B Nr. 543: (Baumaterialen Großhandlung
Adolf Gersmann, Geſellſch. m. beſch.

Hftg., Halle a. S.). Nach dem durchge
führten Geſellſchafterbeſchluß vom 21. Sept.
1927 iſt unter entſprechender Aenderung de
Geſellſchaftsvertrages das Stammkapital um
19 500 R.M. erhöht worden auf 20 000 R. P.

B Nr. 787: (Döring u. Lehrmann, Aktien
geſellſchaft für Bergwerks, Erd und Bau
arbeiten Halle a. S.). Durch den General
verſammlungsbeſchluß vom 23. November I
in die Geſellſchaft aufgelöſt worden. Der bis
herige Vorſtand Ralenius iſt Liauidator.

B Nr. 804: Deutſche Verkehrs- Kredit Vanl
Aktjengeſellſchaft, Zweianiederlaſſung in Halle
a. S.). Durch den Beſchluß der Generalver-
ſammlungg vom 15. Oktober 1927 iſt 5 10 des
Geſellſchafisvertrages (Hinterlegung der Aktien)
entſprechend der RNiederſchrift geändert worden.

B Nr. 858: (Eiſenhandel Gutehoffnung
hütte, Geſellſch. m. beſchr. Hftg., Halle a. S.
Dem Kaufmann Erwin Jahn, Halle a. S. iſt
derart Geſamtprokurg erteilt. daß er in Ge
meinſchaft mit einem Geſchäftsführer oder
einem anderen Prokuriſien die Geſellſchaft ver
treten kann.B Nr. 885: (Saale Mälzerei Aktiengeſellſchaft

Halle a. S.). Dem Kaufmann

Firma zu vertreten.
A Nr. 3923: Caeſar u. Loretz, Kommandit

geſellſchaft Halle a. Zthet Si m
Hartmann, Wilhelm Loretz,

Eibach. Grützmacher, Haaſe,
Kettler uf die Vertretung der Haupt
niederlaſſung in Halle a. S. beſchränkt.

A Nr. 2973: (Helene Weber). Die Firma i
erloſchen

A Nr. 3860: (Reinsdorfer Steinbruch und
Sqhotterwerke Martin Heine, Landsberg e.
Halle a. S.). Die Prokurg des Willi Thiel

A Vaul Schwenkert jun., Heim
ſchmuch und Verſandhaug Halle a. S.,
hader in der Kaufmann Paul Schwenkert jnmn
Halle a. S.

A Nr. 2338: Gebr. Ragel, Trotha). Du
Kaufmann Paul Bock
Wilhelm Lübers Halle a. S.
Eeſamtprokurg erteilt. daß ſie gemeinſam zur

vVertretung der Firma berechtigt ſind.
An Kr. 1709: Halleſche Tintenfabrik Thieme

n. Co., Halle a. S.). Die Geſellſchaft in auf

gelöſt. Der e NaFi i alleiniger Jhaber der Firma.
A Nr. 3607: i u. Eder, Halle a. S.).i iel e Wiſgaen, de ſirna i
oſchen.
A Kr. 3650: (Otto Sagell u. Co., Giehere-

bedarf, Halle a. S.). Die Geſellſchaft i an
gelöſt. Die Firma jft erloſchen.

Gelöſcht ſind die Firmen: eA Nr. 3552: Förſter u. Sanden, Halle a.
A r. 3515: Erich Wauſchkuhn, Halle a.
Don Amtswegen gelöſcht ſind die Firmen

A Kr. 3901: sda v den 12. Dez. 1927

e, a. ez.Amtsgericht Abt.
ſtreckung.

Verſteigert 19. Dezember10 Uhr dier, Poſiſtr. 13, gimmer 45 das 2

a r cusgarten und Hintergec m 3109 Mark Gebaändeſtenernuhungéwen

entümerin: Carl Booch, früher eSen Geſellſch. m. beſchr. Hftg.).

d
Zwangsv g. 3

am

die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

werden 29. Dezember v
10 Uhr hier, Poſtſtraße 13, Zimmer 45.
Kuxe des Braunkodlendergwerks Glückau
Trotha, dem Bevrgwerksdirektor r

Voigter gehörig. Das vVergwerk h
Kuxe geteilt. Das Feld iſt 6 69 556 un
meler groß und liegt n w. 7 Halle
m reiſe. Nächſta eSoelleeiſe. e e b
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Dhbron Faenmann r Emil Pröhl
ſroer aus erhie t heute Drige r
ein Schwesterchen Sän. Tuppenle), den 13. Dezbr. 1927talle (S22 i Tuppendoßtor Massiv golgene

Rechtsanwalt Tra u-pr. Noack u. Frau Krolow
Tilla geb. Sommer, nur rn e Große Steinstraße 27/28 Telephon 29832 Bes.: Rudolf Hovander0 ni 2v Abfeiene van en r. en. Seistotroße 16. r Ab heute, Donnerstag, Uraufführung für Mitteldeutschland

e Das große deutsche Sitten-Filmwerk in 9 Akten!das Stek. 4—60 M.

Es hat dem all mächtigen Gott r Regie: Friedrich Pehergefallen, unseren Titte Hauptrollen:Pastor an Laurentius all e Nagäda Sonja Fritz KortnerErnst Wagner Heu e à Werner Pitischau- Otto Wall-
am 10. d. M. in die Ewigkeit abzurufen. V d S burg Robert Garrison u. a.32 Jahre stand er im Dienst an wodeſſa rih

2 vunserer Gemeinde als ein treuer Seel- en W M d Sosorger; besonders den Kranken und Emil Spanier a9 a nja
d im Kindergottesdienst, im Oegrundei 1860 aWelt e ein tieſe Fernruf 261 46 spielt die kleine kecke Kammerfrau Slava,

und Wegweiser zu Christus. Speise-, Harren-, die ihren Fürsten ohrfeigt. Sie ist dieSein Andenken bleibe im Segen Sohiafzimmer und j Frau, die durch ihre persönliche Macht und
in der Gemeinde er Zauber den Fürsten zu ihren Füßen zwingt, alsDer Gameindekirchenrat I en. a Kiubiuene E po sich mit seiner Reitpeitsche von ihr Genug-von Laurentius. Kiubmöbel ollverneur. S tuung verschaffen will.

D. Meinhotf, Vorsitzender. u en S Der Auſstieg einer Kammerfrau zur regierenden Fürstin
n. un Der Film ist eine wahre Begebenheit aus den letzten 20 Jahren, nur die Personen sind

raume:

Lmenstrase 2-3, auf besondere Veranlassung anders bezeichnet worden.
an der terrenstrase

husgten aſotes Hierzu das reichhaltige Beoiprogramm!

i

i r

aS

e

S

,HGHGSäA Wos fall 2 ine 7 am Halimarksn Pelz S Fil. niustration von dem 14 Mann starken Schauburg-Rudolf Koenig, 68 Jahre, Halle. Be oahigung Freitag 1 Uhr von der kl. beſätze h Orcuester unter Leitung des Kapellmeisters W. Padonl.
a Lertiog i deren Anfangszeiten: 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr. Sonntags ab 3 Uhr.ff Jahre, Halle. Beerdigung Freitag Lewac
x Uhr von der kleinen Kapelle des ſusnahmesreiſen
ſertraudenfriedhofes aus. Friederike gen u. wo verwertung de a ribat
De geb. Ziegier, 88 Jahre. Brach- Henriettenſtraße 311 er tes deu en ne r 2

Beerdigung Freitag 8 Uhr. Fernruf o 2 facam Beo onunge Fonste Quoindion Zugkronen Hermann W alter

Aber mann J hKristall-Zerstäuber Christstollen S hKristall- Garnituren nen Drosuner ArtUefert seit 77 Jahren als Speszialität in hervor ausgrigsenem Geschmackragender Güte, mit reiner Molkereibutter von dester Qualſet ßRauchverzehrlampen
gar öster Freiswördigkeit.

als f. Sultaninstolle Sorte zu RM. 2, d. Pfd.in billiger grosser Auswahl Verlobungsringe zbei grose Auswahl als Man delstolle 2, 9Parfäümerie Goia a 353 585. als Mohnstolle Engt., Franz., Spanisch
10. 15,- 20, dis 50, H. Gurch AuglanderBaumann Hedderoth v BeGrosse Steinstrasse 79. H. Schindler Eintritt rer Tee cKein 8 Markt 8 Fernruf 2920

J mm

De n
v 4R

eve l

S Blei-, 2Auto mit Uhr werk rigen So aZton
billiger Spezialpreis in allen Waffengattungen Spezial-40 c ſang 3.50 Sortiments in jeder Preislage.

und Laterno maglca

n mit Bildstreifen unda FimenI I3.- 6.75 3.75 V d D fi chides luterno magicef Vedes Damprmaschine
8101s0 daten mit Bildstreiſfen sicher laufend, jedes Stück 43 2 50erfreut Infanterie und Kavallerie in S 4.50 2.- ausprobdiert i5.- 575 3.75 pgroßer Auswahl jt Pferd 11.50 8. dieselbe t. elektrische l Christbaumständerinden Sie in gröster ma Bongan m CheistbaumsehmuokAuswahl, in bester e Pterde zum Rollwagen 2. 11.50 9.500 Le rzon- u. Liehthalter

Qualität und zu in guter Austöhrung, in tast

billigsten Preisen bei J unzerbrechlichem Ma'erial P J t ſiz a. Wallerhauver

e e SS S mit Budenperücke, Schlaf-I augen und Wimpern
1. u r2 e a e oHalle a. S., Leipziger Str. 8792 Kaufladen und Verkautsstände

5 W s Beine Lieben Du heschenken,rat
S lm größten Haus die kleinsten Preise [8. 10.50 475 2.95 u Du an 6. F. Muer denken



Stadt- Theater

Freitag, 20 Uhr
Cnrisie ſein

Sonnsbend. 15 Uhr Drftskrankenkassenwahl!

Dienstherrsehaften!
rerAh heuto. Donnerstag. nachm 4 Uhr

*0 UhrA heute Bonnerztes nen 4 Unr Oderon
Wieder ein aufsehenerre-
gender deutsch. Großfiim

Arbeitgeber
Die Versicherten wählen am

Sonnabend, den 17. Dezember, von Vormittags 10 Uhr bis abends 7 Uhr.
Die Arbeitgeber wählen am

Sonntag, den 18. Dezember, von Vormittags 10 Vur bis nachmittags 2 Vhr.

Die Kniffe der kommunistischen Leitung der Or. skrankenkasse haben
nichts genützt! Die Aufsichtsbehörden haben entschieden, daß diejenigen
Arbeitgeber, die bis zum Wahltage ihre Beiträge bezahlt haben, wählen dürfen,

Wer also als Dienstherrschaft für das 3. Vierteljahr oder als gewerb-
licher Arbeitgeber mindestens für die Woche vom 5.--11. Dezember die
Beiträge abgeführt hat, ist am 18. Dezember wahlberechtigt.
Deshalb rückständige Beiträge sofort bezahlen u dabei Wahlausweise fordern!

Wem widerrechtlich Eintragung in die Wählerliste verwehrt wurde,
verlange unter Vorzeigung der letzten Beitragsquittung jetzt noch den
Wahlausweis.

Zur Wahl am 18. Dezember ist mitzubringen: Der Wahlausweis, die
letzte Beitragsquittung und zur Sicherheit gegen etwaige Schikanen!
bei Firmenvertretern eine Legitimation, die die Berechtigung, für die Firma
zu wählen, kenntlich macht.

Wahlen darf:
für Haushaltungen

infang 8 Uhr
Nur noch heute

Die Revue

freun kuen

les lebens
in 22 wundervollen

Bildern

Ab 16. Dezember
ensations aasispie

Der Hever
Krim nalstück mit
tians Nerendorhf
und ander n erstkl

Künstlern.
Vorv rkau hat

degonnen,o

8 Akte vom Märchen eich ver Liede, 777
72 1v n Geschiechts, öten, Sexu ſirt ungen

und Wirrungen voserer geno von Buster ſeaton
der Student!

Sexusalforscher Dr. Curt Thomalia

Unschuld ist 5üß und lockend

Der größte Lustspiel-
Schlager dieser Saisop!

Sie ist s08 in rer kindliche Frische.

Der König im Reſche des Humors

der Haushaltungsvorstand, d. h. in den
meisten Fällen der Mann.

für Privatfirmen nur der Firmeninhaber.für offene iandelsgesellschaften ein Mitinhaber.

ßaſele l für Kommanditgesellschaften ein persönlich haftender Gesellschafter.

für auf Aktien ein Geschäftsführer.für G. m. b. H.
für Genossenschaften ein Mitglied des Vorstandes.

sie ist lockend in rem Unvissen, denn
das reizt den gierigen Geselien.

I Wenn ader die Knospe slieh auftut und
bdliünt. wenn das Kind erwacht Weibe,

Das Paus der

sſe i lieb ch in ihrer göt lich. Reinheit,

guten Kleir kunst
Der Mann. der nie gelacht, und gerade,

wo ist dann die Mutter,
die es denten kann auf Schritt und
Tritt, das ihm el Unnel geschien
Wo ist dann der Vater,
der dem Sonn den rechten Weg wejſst,
wenn er ein unde gantes Land detrtlit,
das Möärchenreieh der Liebe 7
Dies es Probtem dehanden unger Sexvalfim
das zentrale Prodieom unserer Gesolisehafts-
rdnung, unserer Erztohungemeitheden,

unserer Zwilisatlon

ine falseche Konvention hindert die
Itern, ihre Kinder rechtzeitig aufzu-

rären, wenn das Weidin ihnen erwacht
und folgt cas ahnungslose Weid trieb-
haſt ihrer Naturdest 7 wirck esgar Muier, «ann ist die Ungehuldige
„dechuidig rewio os nes voikehbiſdenger

Grobfiim gehlidert

In den taup rollen
Grete Masheim Wolfoeng Zrer
Hermann Vallentin Sybi Morel
Margar. Kupfer Barbara v Annenkoff
Lydia Poteehina Hugo W Kahleu. a m.

Der hunte Flimteil bringt:
Viel Humor, Sport, Aktuelles!

Auf der Bhne:

weil er immer ernet ohidt, dieganze Welt zum lachen zwingt
und Wie er das macht wie er sich

steigent zu ei em wundervo I hetzenden
Tempo oirbei wirdeit

Situation jeagt Situation das man
aum zu ſoleen Vermag.

Pracht voll die Fälle hin-rei Bend Komisen Köst lich.alles o bisarr in der Ausnutzung aller
Möghenkeiten, das man nach Luft
rings aus dem Lacehen niehs

mehr heraus kommt
Volt Begeisterung schreibt
die Berliner Tages u
Fachkpresse folgendes

le I nalung ldbt sich Aickt nacker-
zählen Beijal/sstürme, wie sie ähntich
hetis kein anderer Schauspieler d Weile
et e. Was so man In diesem Falle
zum Lobe des Pilmes anders sagen
Seht hin u. seht Euch dlesen Fiim anl
Und wenn inr von den sor, en des Ail-
ſaes noch s0 vergrämit seid, her werdet
inr jarhen Kköonnen, denn was Buster

Keaton in diesem Fiim leistet,
ist unerhört

buster Kedtens bester Füml!

Der deren prächtige und

Täglich
der brihante

Spielplaun.

5 Uschokew's
lag Carolu

usw.

Heute
nach d. Vorsteliung
Halies grösster

Trocadero-
Betrieb

mit Tanx.

Kaspartheater

und Figuren

Puppendoktor

für AktiengesellschaftenZu wählen ist die Liste der börgerlichen Arbeitgeber, die folgender-

maßen bezeichnet ist

Erstmann, Friedrich, Kaufmann

Vorsehlagaliete 1
der Allgemeinen Arbeitgeber- Vereinigung für Halle und Vororte für die Wahl
der Vertreter zum Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse in Halle usw.

Sie beginnt mit den Namen:
Himburg, Emil, Tischlermeister

e

Kausch, Heinrich, Tiefbau-
unternehmer

Holubek, Karl, Maler meister
Buchmann, Gustav, Fabrikdirektor
Hündorf, Franziska, Frau jJustizrat
Schleutker, Heinrich, Kaufmann
Grübler, Edmund, Bergingenieur
Böhme, Paul, Klempnermeister
Weibezahl, Rudolf, Kaufmann
Dr. Schiller, Friedrich,

Rechtsanwalt
Bretschneider, Curt, Bankdirektor
Dr. Meinhotf, Heinrich, Arzt

Thier, Franz, Verw Direktor
Weinhold, Paul, Klempnermeister
Rieker,
Schroeder, Meartha, Ehefrau
Fischer, Max, Sattlermeister
Schade, Hugo, Ob.- Ingenieur
Baumgarten, Paul.
Weber, Gustav, Geschäftsführer
Körber,
Schwermann, Heinrich, Kaufmann
Kühne, Arithur, Ingenieur
Felger, Wilhelm, Buchbinder-

Karl, Kaufmann

Malermeister

Kurt, Geschäftsführer

meisterreichhaltige bante Teil
Jugendlieche ha—den Zute ltt

u. zahl. zur Vor stellung hatoe Preise
Der Andrang woud grob, Aur Jrahk
zeitiges Kommen sichert guten Platz.

nur Peters, Arnold, Justizrat2

Seiststraße 16.

Das ſchönſte

Geſchenk
zum 6987

1

in eine gutgehende

Alfred Koch,
Landwehrſtraße 7.

üf;S S

May, jun., Franz, Steinsetzmeister
Jäh, Walther, Verlagsbuchhändler Abmann, Walter, Kaufmann
Dehne, Werner, Fabrikbesitzer u, s. f.
Die Liste 2 ist die Liste der „Roten“ und beginnt mit dem Namen

des Wirtes des „Volksparkes“ Emil Koch.
Bisher haben nur ca. 2000 Arbeitgeber hre Wahlausweise besorgt, d. h.

20 der Wahlberechtigten Ein Glanzstüöck der Gleichgültigkeit über das
Schicksal der jährlich abzuführenden Millionen. Man soll sich dann aber auch
nicht über die hohen Beiträge und die kommunistische Mißwirtschaft aufregen.

Infolge der Entscheidung der Aufsichtsbehörden ist noch Gelegenheit,
an der Wahl am nächsten Sonntag teilzunehmen.Deshald sofort rückständige Beiträge bezablen und wahlausweis besorgen.

Die Ortskrankenkasse nimmt Freitag nachmittag und Sonnabend vor-
mittag Keine Zahblungen an.

Wanlausschus der bürgerlichen Vereinigungen und Arbetgeber.

HELIA LEITHER
Wunder der Telepaihie-Ferr wirkune
und Gedankenübdertracung in siaunens-

werter Vo lendung.

Zoologischer Garten
Donnerstag, den 15. Dezember, 20 Uhr

IX. Symphonie Konzert
des Hahl. Symph.-O ch Likuns B. Plätz

Solistin: Mage Schertol, Leipzig
(Gesang), Corel ſsch bdeit Haydn.
Es wird auf Zahiung der weil on ſagte 2u don

Konzerton rochmals hingewlesen.

Oeihnachtstisch
X

Dresdner Christstollen, Marzipan,

Lebkuchen, Makronen getr
in nur bester Austährung

Bernburger Str. v Fernrut 247 62
Merseburger Str 161 Fer r. 228 70

Halles Se nsation
Hallo-Halli

der große

Waseſiteu'el Baſ
am Sonnadend, den 17. Deremder, im

großen Splegelsaat desb in ler garten
Ma deourger Sirabe 66.

Ankang 8 Vnr. Engdoe s Unp.
2 große Kapo'len.

gesundeste

und feinste

Sport

ist der

Reitsvort.
Wer Reitsport pilegt, bleibt bis ins
hohe Ahei elastisch und gesund.

Sättel, moderne Reitzeuge, Auto-rofter, Gamaschen, Fahrhand-
schuhe, Reisedecken, alle Reit-,

Fahr- und Sporitartikel
Hefert in dekarnter Güte u. zu mä8ig. Preisen 2
Paul Gölduer, Satuerwarentabr k s

Halle (Saale), Leipziger Str. 79 9

Fün

Seßaukel
pferde

Tuppendoktor

Arolow A.

n r
Leferwagen

80 3 r. Tragkrafſt
nur mit Fahrer virmiete
T auf Tage und Stundeneistsiraße 16. Fernruf 243 29

S Kocher
rotröcker
plütten
Helzronnen
Steutrauer

„Sie r

5

rhausDir

(Neben Hotel „Rotes o mre F Kallgescnatt Halle
für Gas-, Wasser- undkieriraitnmis nan H. Schnee Hachlolger

Noch ist das tragische Schicksal der schönen

Kmiqin Draqa
in Erinnerung. Dieses Schicksal liegt dem

Großtilm
Die Geliebtedes

GOuverneursdei dequemster Zahlung. mit Magda Sopja zu Grunde, das heute
Nusttunans seine mitteldeutsche Ur Aufführung in der

Lüdors Olberg 2 man SchauHurg nhat. Große Steinstrabe 27/28.
Halle a. Leipzlger Straße 30

Fernrut M 96.

Bett“,

Grose Auswahl
ſtets Eingang von Neuheiten

„Arbeit“

t ins

chaG. m. b. i.
r. Ulrichsirabe 54.: Tel. 2560

Bequeme Zahlungsbedingungen

Halle (Saale)Gr. Steinstr. 84 Bröderstr. 2

240
I Vereins Mochreenſ

Verein ehem. 36er. Unſere wen
mit Beſcherung findet am 17. Dezember, aden

e

8 Uhr im Reſtaurant VaterlandGut er halt ner

ſtraße 5, ſiait. Rege Veieillgung mgroßer weißer Kinderwagen, re en2 Kinderkorbſtühlchen, Waſch San r
tiſch, Kochkiſte, Lampenſchirm en de Se en
villig zu verkaufen. Lehmaun, Leipziger Str 6t/62 er h Bcheen bitten

Vaterland am in

Mitterna

Prelswerie

William.
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Halle, 15. Dezember.

Weihnachtsmarkt
Geſtern iſt wohl jeder Junge und jedes Mädchen vom Schul

geg weg erſt einmal über den Marktplatz gelaufen. Dort
iſt es ja wie ein Ahnen und erſtes Klingen der allerſchönſten
Ferien, die man im ganzen Leben haben kann: Weihnachten
vor der Tür!

Kalt iſt es geworden, und der Himmel hängt voller Schnee.
Da klopfen auf dem Weihnachtsmarkte die vielen Hämmer
ſo eilig, damit die Finger nicht erfrieren und die Decke über den
Buden und Zelten noch fertig wird, ehe es zu rieſeln beginnt.
und dort drüben in der Ecke am Rathaus richten ſie wohl wieder
einen ganz großen Weihnachtsbaum auf, wie er in keine Stube
zineingeht! Nun kann es wirklich nicht mehr lange dauern, bis
Peihnachten da iſt.

Vorweihnachten iſt's, wenn erſt die vielen Lämpchen
aufglühen und wenn der Dampf der Roſtbratwürſte ſich wie ein
Rebel über die Budenſtadt auf dem Markte legt, wenn es nach
Pſefferkuchen duftet, wenn erſt die Nüſſe in der Wage klappern
und die bunten Glaskugeln und Sterne und das Engelshaar
flimmert.

Wenn es erſt ſoweit iſt, dann werden wir uns gar nicht
mehr trennen können von den vielen Herrlichkeiten, auch wenn
die Füße kalt werden und die Naſen frieren. Chriſtmarkt iſt da
der beſte Markt im Jahre. Er bringt für uns alle „Freude die

Fülle“. G.Früherer Geſchäftsſchluß
am Heiligabend?

Wünſche der Angeſtellten.
Der Deutſchnationale HandlungsgehilfenPerband hat der

zieſigen Arbeitgeber Vereinigung den Wunſch unterbreitet, am
PeihnachtsHeiligabend für die Angeſtellten im Einzelhandel
den Frühſchluß herbeizuführen. Unter Berückſichtigung der
angeſtrengten Tätigkeit, die gerade die Angeſtellten im Einzel-
handel in den Wochen vor Weihnachten zu verrichten haben und
aus religiöſen Gründen heraus erſcheint uns dieſer Wunſch
ſehr angebracht. An dem kaufenden Publikum liegt es, die Ein
käufe ſo rechtzeitig zu tätigen, daß der Frühſchluß reibungslos
durchgeführt werden kann.

Auch der Bund der Hotel-, Reſtaurant- und Café
Angeſtellten U. G., die Berufsgewerkſchaften der An
geſtellten des Gaſtwirtsgewerbes im Geſamtverband der chriſtlich
nationalen Gewerkſchaften hat an den Arbeitgeberverband im
Gaſtwirtsgewerbe eine Eingabe gemacht und die Bitte ausge
ſprochen, auf ſeine Mitglieder einzuwirken, den Geſchäftsbetrieb
am Weihnachts Heiligabend erheblich einzuſchränken, um mög
lich viele gaſtwirtſchaftliche Angeſtellte beurlauben zu können,
um dieſen dadurch Gelegenheit zu geben, wenigſtens am Heilig-
ahend eine Feierſtunde im Kreiſe ihrer Familien oder An-
gehörigen zu haben.
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Ausſchußwahl der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle.
Auf die Bekanntmachung des Wahlleiters im Anzeigenteil
wird hiermit beſonders hingewieſen

Elternabend der Huttenſchule. Die Huttenſchule ver-
anſtaltete dieſer Tage einen gut beſuchten Elternabend. Zur
Aufführung gelangte ein Singſpiel „Du deutſcher Wald“ von
Franziskus Nagler. Nachdem Rektor Dr. Mohr die zahlreich
erſchienenen Eltern begrüßt hatte, begann das Spiel. Jn Vorträgen, Chorgeſängen und Engelgeſängen der Mädchen und

DTänzen und Spielen der Jungen zeigten die Kleinen, wie die
deutſchen ihren Wald feiern. Da zogen die Beerenſucher in den
Vald, wir ſahen die Holzhacker bei der Arbeit, die ſieben Zwerge
und ſogar die Holzweiber. Die Chöre und auch die Einzelgeſänge
der Mädchen ernteten reichen Beifall. Für die Einübung ſei
Konrektor Händler Dank geſagt. Opern und Konzertſänger
Erich Wagner ſang mit ſeinem prächtigen Tenor einige Lieder
von Robert Franz und das Preislied aus den „Meiſterſingern“,
begleitet von Herrn Gloel und Fräulein Troitz ſch. Zum
Schluß brachte der Schulleiter ein Hoch auf die großen und
kleinen Sänger aus.

Aus der Tätigkeit des evangeliſchen Arbeiter- und Volks
vereins. Der evangeliſche Arbeiter- und Volksverein Halle E. V.
hielt dieſer Tage im Evangeliſchen Vereinshaus ſeine Verſamm
lung ab, die ſich eines ſehr guten Beſuches zu erfreuen hatte. Jm
Rittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag des Pfarrers
Löttcher aus Schkeuditz über „Wege in die unſichtbare Welt“.
Der Redner erläuterte, wie es das Beſtehen vieler Menſchen ſeit
altersher ſei, das Fortleben nach dem Tode zu ergründen und
zu beweiſen. Er betonte jedoch, daß der Chriſt über ſein Fort
leben nach dem Tode nicht im Zweifel ſei und warnte davor, ſich
mit okkultiſtiſchen und ſpiritiſtiſchen Problemen zu beſchäftigen,
die nur Geiſt und Nerven zerrütten. Bei der Erledigung des
xſchäftlichen Teiles wurde noch auf die am 21. Dezember im
domgemeindehaus ſtattfindende Weihnachtsfeier hingewieſen
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Die Weihnachtsgabe für Kleinrentner
Was der einzelne bekommt Ein Tropfen auf den heißen Stein

Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wurde die
Weihnachtsbeihilfe für Kleinrentner, Sozialrentner und Erwerbs-

loſe behandelt und nach einer Erklärung des Reichsfinanz-
miniſters in der Abſtimmung folgender Zentrumsantrag an
genommen:

„Der von der Reichsregierung zur Verfügung geſtellte Be
trag von 25 Millionen iſt wie folgt zu verteilen:

Als einmalige Notſtandsmaßnahme zugunſten der Sozial
rentner, Kleinrentner und der langfriſtig Erwerbsloſen iſt zu
gewähren:

1. Für Empfänger von Jnvaliden, Witwen und Witwer
rente je 9 Mark; für Empfänger von Waiſenxente je
3 Mark.

2. Für Hauptunterſtützungsempfänger in der KHleinrentner-
fürſorge je 9 Mark; für Zuſatzempfänger (Ehegatte,
Kinder) je 3 Mark.

3. Für Ha ptunterſtützungsempfänger in der Kriſenfürſorge
je 9 Mark; für Zuſchlagsunterſtützungsempfänger je
3 Mark.

Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte iſt vorbehalt
lich einer nachträglichen geſetzlichen Genehmigung zu ermächtigen,
den Empfängern von Ruhegeld, Witwen- und Waiſengeld eine
entſprechende Notſtandsmaßnahme aus den Mitteln der Anſtalt
zu gewähren.“

Angenommen wurde gleichfalls ein ſozialdemokratiſcher Zu
ſatzantrag, dieſe einmalige Notſtandsmaßnahme auch den unter
ſtützten ehemaligen Reichsarbeitern und Reichsangeſtellten und
den Kindern der Jnvalidenrentner zu gewähren.

Die Feiertagszüge ab Halle
Die Reichsbahndirektion legt zahlreiche Vorzüge ein

Weihnachten ſteht vor der Türe und alles rüſtet ſich für
dieſes ſchönſte Feſt im Jahre. Da nun auch auf der Eiſenbahn
vor und nach den Feiertagen immer ein ſehr reger Verkehr
herrſcht, haben die einzelnen Direktionsbezirke der Deutſchen
Reichsbahn wie in jedem Jahre dem Umſtande Rechnung getragen
und ſich für dieſen verſtärkten Verkehr eingerichtet. Die Erfahrung
hat gelehrt, daß die Eiſenbahn mit den fahrplanmäßigen Zügen
nicht auskommt und deshalb Sonderzüge bzw. Vorzüge
einlegen muß. Auch die Reichsbahndirektion Halle (Saale) rechnet
mit einem verſtärkten Verkehr vor und nach den Weihnachts
feiertagen und während der Feſttage ſelbſt, und ſo hat auch ſie ſich

entſchloſſen, vor den fahrplanmäßigen Zügen ſogenannte Vorzüge
abgehen zu laſſen, die allgemein 10 Minuten früher verkehren. als
die Hauptzüge. Von beſonderen Sonderzügen iſt Abſtand ge
nommen worden. Die Vorzüge werden vor folgenden fahrplan
mäßigen Hauptzügen abgelaſſen:

D 42 nach Frankfurt a. M., Halle ab 10,20 am 28. u. 24. Dez.
D 40 nach München, Halle ab 18,09 am 28. u. 24. Dez.
D 44 nach Frankfurt a. M., Halle ab 16,48 am 22., 28. u. 24. Dez.
D 50 nach München, Halle ab 22,49 am 23. Dez.
D 2 nach Frankfurt a. M., Halle ab 0,07 i. d. Nacht v. 28. z. 24. Dez.
BP 870 nach Frankfurt a. M., Halle ab 1,23 vom 13. bis 24. Dez.
BP 870 nach Eiſenach, Halle ab 1,23 am 25. u. 27. Dez.
D 49 nach Berlin, Halle ab 7,07 am 24. u. 27. Dez. u. 2. Jan.
BP 869 nach Berlin, Halle ab 8,48, 13. b. 25. Dez., 27. u. 81. Dez.
D 41 nach Berlin, Halle ab 13,35 am 23. u. 24. Dez.
D 39 nach Berlin, Halle ab 17,28 am 28. u. 24. Dez.
D 43 nach Berlin, Halle ab 20,34 am 22., 23. u. 24. Dez.
D 144 nach Hannover, Halle ab 10,32 am 24. Dez.
D 141 nach Leipzig, Halle ab 19,50 am 24. Dez.
Pz 486 nach Magdeburg, Halle ab 15,40 am 24. Dez.
Pz 439 nach Leipzig, Halle ab 18,57 am 24. Dez.
P2 468 nach Stendal, Halle ab 13,40 am 24. Dez.
Pz 453 nach Leipzig, Halle ab 22,03 am 24. Dez.
P2z 476 nach Magdeburg, Halle ab 18,21 am 24. Dez.
Pz 461 nach Leipzig, Halle ab 15,48 am 24. Dez.
Pz 576 nach Nordhauſen, Halle ab 183,51 am 24. u. 27. Dez.
Pz 578 nach Nordhauſen, Halle ab 18,00 am 24. Dez.

Die Einwohner Halles, die während der Weihnachtsfeiertage
reiſen wollen, haben, wie aus dem vorſtehenden kleinen Weih-
nachtsfahrplan erſichtlich iſt, genügend Gelegenheit, ihre Reiſe ſo
einzurichten, daß ſie noch am Heiligabend rechtzeitig an dem
Ziel ihrer Reiſe anlangen können. Beſonders günſtig ſind hier-
bei die Züge, die am Nachmittag bzw. an den ſpäten Nachmittags
ſtunden des Heiligen Abends nach der Richtung Berlin abgehen.
Von dieſen Zügen werden in erſter Linie viele Angeſtellte Ge-

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Konzert des Lehrergeſangvereins (8).
WalhallaTheater: Freut Euch des Lebens“ (8).
Schauburg Gr. Steinſtraße: „Die Geliebte des Gouverneurs“

(4.30, 6.30, 8.30).
Ufa Alte Promenade: „Chang“ (4, 6.15, 8.30).
Ufa Leiziger Straße „Die große Pauſe“ (4, 6.15, 8.30).
C. T. am Riebeckplatz: „Das Erwachen des Weibes“ ((4, 6.16,

8.30).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Buſter Keaton der Student“ (4, 6.16,
8.30).

Modernes Theater: Die Modekönigin Senta Herzog von
Berlin und der neue Dezember- Spielplan (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember- Programm (S8).

Zoo: IX. Symphonie- Konzert (8).

brauch machen, die noch am Heiligabend ſelbſt Dienſt haben und
erſt im Laufe des frühen oder ſpäten Nachmittags abfahren
können.

Auch für diejenigen die ſich in den Feiertagen irgendwo
im Gebirge von den Mühen und Laſten des Alltags erholen
wollen, ſind genug Gelegenheiten vorhanden, am Heiligen Abend
abzufahren und am 8. Feiertag wieder pünktlich zum Dienſt zu
rück zu ſein.

Worüber wir uns ärgern
Stimmen aus dem Publikum.

Die Patenttür an der Hauptpoſt.
Haben Sie ſich ſchon einmal die Patenttüren an dem Vorderein-

gang der Hauptpoſt angeſehen? Wenn nicht, ſo verſäumen Sie
es nicht, denn dort können Sie viel lernen; aber warten Sie nicht,
bis wieder Frühlingswetter in Halle herrſcht und ſich alle Tore
der Hauptpoſt weit öffnen. Nein, bei kaltem Wetter müſſen Sie
hingehen, wenn das Eiſentor feſt verſchloſſen iſt, auf daß die
Polarkälte nicht in die wohlgeheizten Schalterräume dringen
kann, dann haben Sie Gelegenheit, dieſe Patenttür zu erproben.
Jch möchte Jhnen aber gleich ſagen, daß dort alles umgekehrt iſt,
wie bei gewöhnlichen Sterblichen, es ſteht zwar „rechts gehen“ an
den Türen, aber durch die praktiſche Anordnung werden alle zumLinksgehen gezwungen. Man will eben unſere Bürger zur

Ordnung, haſtige Leute zur Ruhe und unhöfliche Leute, die
entſetzt gegeneinanderprallen, zur Höflichkeit erziehen. Sehen
Sie ſich nur die vergnügten Geſichter der freundlich grüßenden
Herren an, die gedankenlos „rechts gehen“ leſen, aber doch links
gehen und faſt ebenſo gedankenlos herauseilende Damen um-
armen. Auch einige Anläufe zum Boxkampf können Sie be
obachten, kurzum, wenn Sie einmal zwei Minuten dort ſtehen
bleiben, ſo haben Sie genug für dieſen Tag gelacht. Aber bitte
merken Sie genau: „Eingang ziehen, Ausgang ziehen“, alſo
nicht drücken, und rechts gehen, fonſt ſind Sie gefangen und
kommen weder in die Poſt herein oder heraus.
dieſe Menſchenfalle unſere Poſträuber nicht fing.

Einer, der häufig die Poſt beſuchen muß.

Nur ſchade, daß

„Der Hexer“ im Walhallatheater. Heute findet die Ab
n der erfolgreichen Ausſtattungsrevue „Freut Euch
es Lebens“ ſtatt. Von morgen, Freitag, ab beginnt ein

Senſationsgaſtſpiel mit dem Kriminalſtück „Der Hexer“ von
Edgar Wallace. Jn den Hauptrollen find beſchäftigt: der be
kannte Filmſchauſpieler Hans Mierendorff, ferner Friedrich Lobe
vom Deutſchen Künſtlertheater Berlin, Georg Baſelt vom
Deutſchen Künſtlertheater Berlin, Marion Heiden von den
Kammerſpielen München, und andere. Das Stück erlebte am
Deutſchen Theater Berlin einen Senſationserfolg mit über
200 Aufführungen.

Ballhaus „Wintergarten“. Am Sonnabend, 17. Dezember,
Waſchteufel-Ball im großen Spiegelſaal, 2 Kapellen. (Siehe

nzeige

PDereinsnachrichten
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen- Verband (D. H. V.)

Der für den 15. bezw. 16 Dezember geplante Kaufmannsabend
fällt infolge des bevorſtehenden Feſtes aus. Der Vortrag des
Herrn Dr. Hertel findet vorausſichtlich in der Jahreshauptver-
ſammlung am 18. Januar nächſten Jahres ſtatt.

Druck und Verlag vor. Otto Thiele.
Redcktionelle Leitung Harry Erwin LWeinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friedertet- für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Tetl Guſtav A Doering; für
Piit:eldeutſchtand: Der Rud Schrothh Für den Anzeigenteil Paul Kerften;
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung Hauptſchriſtteitung 12
bts 1 Uhr übrige Schriftleitunc 1 12 Ubr Berliner Séröft-
feitung: Berlin 8W 51 Blücherſtraße 12 Leitung Alkred W Kamesund das Winterprogramm bekanntgegeben.
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wenn beim Backen alles gut geraten ist. Auch
Sie werden mit Ihren guten und reichlichen Zu-
taten nicht gern experimentieren, sondern lieber
mit dem wundervollen Gefühl der Sicherheit

Dr. Oetker“s Backpulver „Backin“
verbürgt. Es gibt keinen besseren Beweis der Zu-
verlässigkeit, als die Tatsache, daß sich „Backin“
seit über 30 Jahren glänzend bewährt hat. Was
Millionen von Hausfrauen wissen und schätzen,
darf Ihnen nicht unbekannt bleiben. Backen Sie

Dr. Auqust Octkcer, Bielefeld
Cademwerkaußpreise Backpaloer Backin“ Stäck O Pfg., 3 Stäck 25 Pfg., Paddingpalver
Vanitle-Mandel 7ö Pfg., Vanillin-Zacker 5 Pfg., Vanille-Sobenpulver S Pfg., Gala-Schokoladen-

pulver 75 l 20 Pfg., Schokoladenspeise mit gehackten
Gustin

zu Weihnachten daher mit Dr. Oetker's Back-
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ezeptbuch, Ausg. F, das Ihnen viele neue An-
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Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Erhebliche Verſchlechterung

der Arbeitsmarktlage
Magdeburg, 14. Dezember.

Das Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt teilt
mit: Die ſich im Oktober anbahnende jahreszeitliche Ver
ſchlechterung der Arbeitsmarktlage hat mit dem
einſetzenden Froſt erheblich zugenommen.

as Baugewerbe mußte gegen Ende des Monats die
Arbeiten faſt reſtlos einſtellen, im Zuſammenhang damit auch ein
roßer Teil der Bauſtoffinduſtrie. Weiter ſtieß die Landwirtfw f t im Verichtsmonat ihre Hilfskräfte ab. Auch aus anderen

Berufsgruppen waren Zugänge von Arbeitſuchenden zu ver
zeichnen, doch iſt die eingetretene Verſchlechterung auf dem
Arbeitsmarkt im allgemeinen vorwiegend ſaiſonmäßig
bedingt.

Nach wie vor günſtig war die Arbeitsmarktlage in der
Spinnſtoffinduſtrie. Gute Beſchäftigungsmöglichkeiten
boten ſich auch für Fachkräfte in der Metall und
Maſchineninduſtrie, ferner in der Möbelinduſtrie
und im Schneidergewerbe. Durch die regere Geſchäfts
tätigkeit infolge des bevorſtehenden Weihnachtsgeſchäftes konnten
aus den Angeſtelltenberufen in verſtärktem Maße Ver
käuferinnen untergebracht werden.

Nach der Arbeitsnachweisſtatiſtik iſt die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung im
Laufe des November von 12 227 auf 31 727 geſtiegen und die der
Kriſenunterſtützungsempfänger von 3797 auf 5846. Die Arbeit-
ſuchendenzahl hat ſich verdoppelt: Am Schluß des
November waren 61 984 Arbeitſuchende vorhanden gegen 80 916
am Ende Oktober. Demgegenüber gab es Ende November 3024
offene Stellen gegen 5039 Ende Oktober. Die Vermittlungen
ſanken von 32 378 im Oktober auf 25 672 im November. Not
ſtands arbeiten verrichteten am 15. November 1927: 1552
(am 15. Oktober 1927: 2129).

Aufgaben der Provinzialverwaltung
r. Halberſtadt, 14. Dezember. Ueber Aufgaben der

Provinzialverwaltung ſprach der Vorſitzende des Provinzialaus-
ſchuſſes, Oberbürgermeiſter WeberHalberſtadt. Er betonte zu-
nächſt, daß die Provinz für Unterhaltung von 128 000 km Land
ſtraßen und Unterſtützung für Kreis- und Gemeinde-
wegebau rund 12 Millionen Mark aufbringen müßte, denen
nur 4,5 Millionen Einnahmen aus der Kraftfahrzeugſteuer
gegenüberſtänden.

Weiter gab er einen Ueberblick über die Beteiligung der
Provinz an Kleinbahnen, Elektrizitäts wirtſchaft
und Ferngasverſorgung, um dann auf die ſozialen Ein
richtungen in der Provinz zu ſprechen zu kommen. Für Hilfs-
bedürftige ſeien von der Provinz 1 Million Mark Unterſtützungen
gezahlt, aus Reichs- und Staatsmitteln den Bezirksfürſorge-
verbänden 16,8 Mill. Mark zur Verfügung geſtellt worden.

Großfeuer in Schlettau
Schlettau, 14. Dezember. Aus bisher unbekannter Urſache

brach in dem Gehöft des Landwirts Hagen gut Feuer aus, demdas Wirtſchaftsgebäude zum Opfer en. Gr r e Ernte-

vorräte wurden vernichtet. Das Wohn
gerettet werden.

Schwere Rauhreiſſchäden im Südharz
Viele Telephonmaſten gebrochen.

Der in den letzten Tagen niedergegangene Nebel hat vor
allen Dingen im Südharz ſtarken Rauhreif gebildet. Beſonders
an der Straße Königerode-Neudorf ſind dadurch ſchwere
Schäden entſtanden. In einer der letzten Nächte wurde dort der
Rauhreif ſo ſtark, daß die Telephonmaſten die Drähte, die dicken
Tauen glichen, nicht mehr tragen konnten. Krachend ſtürzten
ca. 20 Maſten um, mit den in ſich verwickelten Drähten ein wildes
Chaos bildend. Was noch nicht umgeſtürzt iſt, ſtand jedoch be
denklich ſchief. Die Chauſſee ähnelt einer im Kriege unter Feuer
gelegenen Landſtraße. Die Poſt iſt eifrig bemüht, den Schaden
wieder gutzumachen, der um ſo größer iſt, als auch eine ganzeMenge Hrahte mit geriſſen ſind.

aus konnte

Bürgerliche Mehrheit im Torgauer Krankenkaſſenausſchuß
al. Torgau, 14. Dezember. Mit außerordentlicher Heftigkeit

iſt hier um die Sitze im Ortskrankenkaſſenausſchuß gekämpft wor
den. Um die Alleinherrſchaft des kommuniſtiſch-ſozialdemokrati-
ſchen Gewerkſchaf'skartells zu brechen, war zum erſten Mal auch
eine bürgerliche Liſte aufgeſtellt worden, die ſich aus Vertretern
der Angeſtel'tenſchaft, der Handwerksgeſellen und der Selbſtver
ſicherten zuſammenſetzte. Die Vertreter der linkspolitiſchen Liſte
entfalteten eine ſtarke Propaganda, die fleißig erwidert wurde.
Das Ergebnis war eine äußerſt rege Wah beteiligung. Von
2100 Wahlberechtigten übten 1615 ihr Wahlrecht aus. Davon ent-
fielen 661 Stimmen auf die unpolitiſche Liſte. Sie erhielt 5 Ver
treter im Ausſchuß während auf die Gewerkſchaf'sliſte 11 Ver
treter kamen. Dieſes Wahlergebnis iſt recht erfreu'ich, da es
mit Einſchluß der Arbeitgebervertreter eine bürgerliche
Mehrheit im Krankenkaſſenausſchuß bedeutet.

Wildererjagd mit Fahrrad und Auto
f. Torgau, 14. Dez. Landjäger ſtellten im Gebiet der Förſterei

Trieſtewitz eine Anzahl Wilderer, die zu entkommen ſuchten.
Mit Fahrrad und Auto ging es hinter den Wilderern
her. Jnsgeſamt konnten ſieben Wilderer verhaftet bzw. an

egeigt werden. Bei vier Leuten handelt es ſich um Torgauer. Ein
eil von ihnen iſt ſchon wegen e vorbeſtraft. Die

Fußſpuren im Schnee begünſtigten die Ermittelung.
Zwiſchen dem Vorwerk Rödingen und dem Gut Elſterberg
liegt der ſogenannte Sandberg, eine ſeit jeher von Kaninchen-
jägern und anderen Wilddieben bevorzugte Gegend. Hier liegt
auch das Arbeitsgebiet des immer noch nicht gefaßten Ausbrechers
und Mörders Pätz. Jn der Richtung zum Sandberg beobachtete
ein Förſter einen Trupp Menſchen, die ſich in verdächtiger Weiſe
im Walde zu ſchaffen machten. Der Förſter holte Landjäger-
beamte zu Hilfe und die Verfolgung der Leute wurde auf-
genommen.

Altertumsfunde im Kreiſe Liebenwerda
8 Wahrenbrück (Kreis Liebenwerda), 14. Dezember. Bei den

Baggerarbeiten, die in der Schwarzen Elſter zurzeit vorgenommen
werden, fand man zwei Schädeldecken und eine etwa
40 Zentimeter lange Speerſpitze. Man erwartet, noch mehr
Zeugen aus der Vergangenheit unſerer Heimat zu finden. Jn
der Bevölkerung wird durch dieſe Funde die Erinnerung wach an
eine ſächſiſche Ueberlieferung, wonach der Polenkönig Auguſt der
Starke mit ſeinem Troß im Sumpfe bei Wahrenhbrück elend um
gekommen ſein ſoll. Beim Sandabfahren von einem Hügel im
Wahrenbrücker Flurteil Katzſchke wurden zwei Urnen von
gleicher S und Größe ausgegraben. Der Hüge! lag einſtmals
mitten im Sumpf und bot der Urbevölkerung Schutz vor den
Feinden.

Schwerz, 14. Dezember. Vater ländiſcher Frauen
verein.) Die Bezirkögruppe des Vaterländiſchen Frauenvereins
hielt ihre zweite Winterverſammlung im Weiſerſchen
Lokale in Dammendorf ab. Der Verſammlungsraum war
wundervoll mit vielen Adventskränzen, Weihnachtstransparent,

Greifenſtein, in der er ſich ſechs Jahre wohlfühlte.

Tannenbäumchen, Zweigen und vielen VLichtern geſchmückt. Eine
Anſprache über Johannes den Täufer war von gemeinſamem
Adventsgeſang eingerahmt. Die Vaorſitzende, Frau Pfarrer
Gößler, ſprach ein Begrüßungswort, erledigte geſchäftliche An
gelegenheiten, verlas eine Weihnachtsgeſchichte und hatte eine
Verloſung arrangiert, die bei günſtigen Chancen viele Freude
bereitete. Cemeinſame Geſänge konnten zum erſten Male aus
den neuen Liederbüchern des Vaterländiſchen Frauenvereins
geſungen werden. Die nächſte Zuſammenkunft findet am
4. Januar in Spickendorf ſtatt.

Ein Wanderburſch der alten Zeit
Ein Leben voller Abenteuer.

Döbeln, 14. Dezember.
Hin und wieder trifft man noch auf den Typ eines

Wanderburſchen der alten Zeit, dem die Landſtraße
zur Heimat geworden iſt. Ein ſolcher Wanderer, dazu ein
Original, weilte nun kürzlich als Obdachloſer in Döbel n. Es
war der 87 Jahre alte Handſchuhmacher Louis Herrmann aus
Gelenau.

Er entſtammt einer kinderreichen Familie, zog mit dem
14. Lebensjahre in die Welt hinaus, ging zur See und bereiſte
als Schiffsjunge viele Erdteile. Als 20jähriger ging er zu
den Danziger Schwarzen Huſaren. Als ſolcher erſtürmte er 1864
die Düppeler Schanzen mit und kämpfte 1866 mit gegen
Oeſterreich. Hierauf wieder zur See fahrend, nahm er dann
am Kriege 1870 teil, wurde verwundet und geriet W r
Gefangenſchaft, wo man ihn nach Algier brachte. Hier trat er
in die Fremdenle g. on ein und diente zwölf Jahre. Als
Legionär kämpfte er 1879 im marokkaniſchen Krieg und wurde
durch einen Kopfſchuß erheblich verwundet. Darauf bekam er An
ſtellung als Förſter in Jndien und ſchloß ſich nach ſechs
Jahren einem Burenzirkus an, der ihn mit nach Südafrika
brachte. Hier nahm er als Kämpfer am Burenkrie
1901--1908 teil und geriet in engliſche Gefangenſchaft. Naſeiner Entlaſſung ſucht er ſeinen Heimatsort Gelenau wieder

auf, wo ſeine Mutter noch lebte, die kurz danach im Alter von
1056 Jahren ſtarb.

Sein Freiheitsdrang trieb ihn zur Stülpnerhöhle an den
Sein Ein-

ſiedlerleben brachte ihn damals den Titel „Graf von
Greifenſtein“ ein, auf den er noch heute ſtolz iſt und ſich
Fürſt a. D. nennt. Als Fürſt glaubte er damals die Berechtigung
zum Wildern zu haben, wobei er aber mit der Behörde in Kon
flikt geriet und es vorzog, nach Rußland auszuwandern.
Hier betätigte er ſich als Krankenpfleger und nahm auch an
Wolfsjagden teil. Sein Beruf als Krankenpfleger brachte ihn
nach Moskau, Petersburg, der Ukraine und, als die Peſt in
Sibirien ausbrach, als Freiwilliger nach dorthin. 1919 nach
Deutſchland zurückkehrend, wurde er bei einem großen Eiſenbahn
unglück bei Königsberg durch zwei Beinbrüche ſchwer verletzt und
erhält dadurch jetzt monatlich 50 R.-M. Unfallrente. Nach ſeiner
Geneſung wandte er ſich damals nach Bayern und verheiratete ſich
dort, 80 Jahre alt. Vor zwei Jahren ſtarb ſeine 40 Jahre jüngere
Frau. Jnfolge Konfliktes mit ſeiner Behörde bekam er für
Bayern zwei Jahre Landesverweis, wanderte nun ſeinem früheren

Triebe folgend wieder und lehntes dankendab,ineinem
Verſorgungsheim untergebracht zu werden. Jm
Januar 1928 läuft der Landesverweis ab und dann will er nach
Bayern zurückkehren. Herrmann leidet nicht Not. Außer den
50 R.-M. Unfallrente erhält er monatlich noch 60 R. M. als
Veteran des marokkaniſchen Krieges von Algier aus an eine be
ſtimmte Stelle überwieſen. Auch bedenken ihn die Hinterbliebenen
ſeines verſtorbenen Majors von der Fremdenlegion, dem er einſt
das Leben rettete, jedes Jahr zu Weihnachten mit einem anſehn
lichen Paket. Herrmann iſt noch ziemlich rüſtig, wandert täglich
etwa ſechs Stunden und gedenkt Döbeln bald wieder zu beſuchen,
um dort das neue Wandererheim mit zu weihen.

Geldlotterie für das Preſſeheim Gnubin
Dresden, 14. Dezember. Wie vielen Wohlfaahrtsunter

nehmungen, ſo iſt auch dem Preſſeheim Oybin infolge der Jn
lation die Mög'ichkeit genommen worden, durch Schaffung von
Freiſtellen und verbilligtem Aufenthalt bedürftigen Preſſe-
angehörigen zur Kräftigung ihrer Geſundheit zu verhelfen. Das
ſächſiſche Miniſterium des Jnnern hat deshalb in An
erkennung der ununterbrochenen Tätigkeit
der Preſſe im Dienſte der Oeffentlichkeit eine
Geldlotterie zu Gunſten des Preſſeheims Oybin genehmigt, deren
Ziehung am 4. und 5. Januar 1928 ſtattfindet. Dem Lospreis
von 1 Mark ſtehen im günſtigſten Falle ein Höchſtgewinn von
12 000 Mark und andere hohe Geldgewinne gegenüber.

Gerbſtedt, 14. Dez. (Vortrag über nützliche
Garten-Jnſekten.) Jn der Dezember-Monatsverſammlung
des Obſt- und Gartenbauvereins im „Ratskeller“ hielt der Garten
freund Lehrer Werner einen ſehr intereſſanten, belehrenden
Vortrag über „Allerlei nützliche Garten-Jnſekten“. Der Vor-
tragende ſchilderte an Hand eines „Praktiſchen Ratgebers im
Obſt- und Gartenbau“ in recht verſtändlicher Weiſe die nützlichen
Käferarten des Obſt- und Gartenbaues. Vielen Gartenfreunden
ſei noch nicht bekannt, daß außer den ſchlimmſten Obſt- und
GartenbauSchädlingen auch hochnützliche Jnſekten exiſtieren, die

eſchont werden müſſen, denn durch ſie werden die wirklichen
bſt- und GartenbauSchädlinge bekämpft und vernichtet. Jn der

allgemeinen Ausſprache der Verſammlung wurden Fragen über
Gartendüngung und Obſtbaumpflege erörtert.

Cursdorf, 14. Dezember. (Das ſchwimmende Poſt
auto.) Wer nur die Ueberſchrift lieſt, könnte annehmen, es
handele ſich um eine neue Erfindung. Es iſt aber nicht ſo. Jn
folge der Glätte kam das Skeuditz-Delitzſcher Poſt-
auto ins Schleudern und rutſchte die meterhohe Böſchung hinab
in den Teich. Drei Pferde mußten das „ſchwimmende Auto“
wieder auf die Straße bringen.

Bitterfeld, 14. Dezember. (Tödlicher Unfall.) Auf
der Grube Theodor in Holzweißig verunglückte der Arbeiter
Schüler ſo ſchwer, daß er nach kurzer Zeit ſtarb.

Teuchern, 14. Dezember. e BeimRodeln auf der Straße verunglückte ein Mädchen, indem es mit
ihrem Schlitten in ein die Straße paſſierendes Auto fuhr und eine
Verletzung am Bein davontrug. Der Stein und BildhauerEmil Gärtitz beſtand ſeine Reſſnerprä fung in Halle.
Die Schmiedemeiſterprüfun beſtanden Albin
Schneider Teuchern und Erich öhme-Unterneſſa in
Weißenfels. Die hier ſtattgefundene Viehzählung hatte
olgendes Reſultat: Haushaltungen, in denen Vieh gehalten wird:

z auf dieſe verteilen ſich 106 Pferde, 118 Stück Rindvieh
13 Schafe, 778 Schweine, 129 Ziegen, 1374 Kaninchen, 8457 Stück
Federvieh und 37 BVienenſtöcke.

Unterneſſa, 14. Dezember. (Jubiläum.) Sein
40 jähriges Meiſterjubiläum konnte der hieſige
Schmiedemeiſter Hermann Böhme begehen. Aus dieſem An
laß wurde ihm von der Handwerkskammer Halle eine Ehren
meiſter- Urkunde verliehen.

Stößen, 14. Dezember. (Land wirtſchaftlicher
Verein.) Jn der vergangenen Woche fand in erten-
dorf im „Gaſthof Zauſch“ die dritte Hauptverſammlung des

a ereins „An der Wethau“ ſtatt. Der Vor
ſitzende, V. Fröhlich- Görſchen, begrüßte die Verſammlung
und machte darauf aufmerkſam, auch trotz der zfter vorkommen-

den Mißſtände in der Landwirtſchaft getroſt der Zukunft
ent gegenzuſehen und weiterhin durch Zuſammenardheit
ein feſtes Ganzes zu bilden. Herr Meyerhoff.Naum.
burg hielt einen längeren Vortrag über die neue Molkerei,
Genoſſenſchaft in r der von allen Anweſenden beifäll
aufgenommen wurde. a rledigung von weiteren geſchäftlichen
Angelegenheiten, u. a. Aufnahme neuer Mitglieder, wurde die
Verſammlung durch den Vorſitzenden geſchloſſen.

Groß-Corbetha, 14. Dezember. (Freiwillige Feuer,
wehr.) Durch die hieſige Freiwillige Feuerwehr wird amkommenden Sonntag im Gaſthaus von Hellriegel das Trauer-
ſpiel „Der letzte Herzog von Welßenfels zur Auf-
führung gelangen. Ein euch der Veranſtaltung iſt ſehr zu
empfehlen.

K. Köthen, 14. Dezember. (Die Flugwiſſenſchaft-
liche Arbeitsgruppe) an der Gewerbe-Hochſchule, die dur
ihre Erfolge bei den Segelflug-Wettbewerben in Roſſitten
und der Rhön, in der Krim und in Jtalien ſich einen
guten Namen machte, will jetzt neben dem Segelflug auch den
o in ihr Arbeitsprogramm aufnehmen. Um die Mittel
zur Weiterführung der bereits aufgenommenen Arbeiten zu er-
langen, hatte die Arbeitsgruppe Sonnabend und Sonntag
zwei Flugwerbetage veranſtaltet, Geſellſchaftsabend, Platz
konzert, Blumentag und Militärkonzert. Alle Veranſtaltungen
zeigten aber einen geradezu beſchämend geringen Be
ſuch. Zu dem von der Deſſauer Bataillonskapelle am Sonntag
abend ausgeführten Militärkonzert, das ganz hervorragend war,
hatten ſich nur 80 Beſucher eingefunden. Am Sonnabend zum
Geſellſchaftsabend waren es 170, zumeiſt tangzluſtige junge
Mädchen. Die Bürgerſchaft und auch die Dozentenſchaft glänzten
durch Abweſenheit. Auch von ihren eigenen Kommilitonen wurdedie Arbeitsgruppe völlig im Stich Felaſen Statt des erwarteten

Zuſchuſſes ergab ſich bei der Abrechnung ein Defizit von faſt
200 Mark. Die Arbeitsgruppe hat nunmehr eine Anregung, an
die techniſche Hochſchule in Danzig überzuſiedeln, ernſt
haft in Erwägung gezogen, wo ihr weitgehendes Entgegenkommen
in Ausſicht geſtellt worden iſt.

k. Torgau, 14. Dezember. (Wegen vorſätzlicher
Kindestötung) erhielt die 25 Jahre alte Stütze Helene
Mantey aus Jüterbog vom Schwurgericht zwei Jahre Gefängnis

Meiningen, 14. Dezember. (Ein Liebespaar er-
ſchoſſen agufgefunden.) Am Adolfſtein wurden ein Herr
und eine Dame mit Kopfſchüſſen tot aufgefunden. Nähere
Umſtände über den Grund zu der Tat ſind nicht bekannt.

Merſeburg
Ein großzügiges Wohnungsbauprogramm. Die nächſte

r r s m Jan ſich Wmit einem Antrag zu befaſſen n, der die Zuſtimmung zu demSe oan u ngeplen der Gagfah fordert. Die Geſellſchaft
will auf dem Gelände am Roten Brückenrain 720 Wohnungen
errichten. Die Vorarbeiten der Gagfah ſind bereits ſoweit fort
geſchritten, daß man mit dem Bau beginnen kann.

Sangerhauſen
Die Arbeitsmarktlage

Infolge der Beendigung der Zuckerrüben-
kampagne iſt die Zahl der Arbeitsloſen im Be zirke des
Kreisarbeitsamts Sangerhauſen ſeit der letzten
Meldung um ein geringes geſtiegen. Die Zahl der Arbeitsloſen
beträgt zur Zeit 41, darunter 4 weibliche Perſonen. Jn der
Kriſenfürſorge befindet ſich eine Perſon. Zu Notſtands-
arbeiten (Waſſerleitungsbau Kelbra) werden noch 14 Arbeits
loſe herangezogen. Familien ſind 76 vorhanden. Die Steigerung der za en, mit der auch weiterhin zu

rechnen iſt, beruht aber auch auf Entlaſſungen von Land-
und Bauarbeitern, die wegen des Froſtes nicht beſchäftigt
werden können.

Wechſelfälſchungen. Wie wir erfahren, wird ein hieſiger
Kaufmann der Wechſelfälſchung äg, Um ſich Betriebs-
kapital zu verſchaffen, gab er mehrere kzepte mit Namen aus
ſeiner ländlichen Kundſchaft an die Stadtſparkaſſe. Er
hatte die Abſicht, die Wechſel vor einzulöſen. Die Stadt
ſparkaſſe benachrichtigte aber rechtzeilig die vermutlichen Aus-
teller der Wechſel, und ſo kam heraus, daß der Geſchäftsmann

Unterſ Raiſchun gefälſcht hatte. Er hatte nach Ent
deckung ſeiner Fälſchungen das Geld ſor Rückzahlung der er
haltenen Summen zuſammengebracht, ſo daß niemand ge
ſchädigt worden iſt.

Aſchersleben
Vom Fundbüro. In letzter Zeit wurde im Fundbüro wieder

eine ganze Anzahl von verlorenen Sachen eingeliefert. Wie
äblich, iſt ein Portemonnai mit Jnhalt, Handſchuhe, Handtäſchchen,
diesmal auch ein Buch und ein Spiel dabei. Ungewöhnlich ſind
ein Handkorb mit Decke und zwei Pferdedecken.

Die Ausholzungen im Stadtpark. Am alten Friedhof, der
eeeii jetzt „Stadtpark“ heißt, erregen die Ausholzungen
lebhafte Bedenken. Mancher Freund dieſer hübſchen Anlage in-
mitten der Stadt berichtet, daß der Geſamteindruck darunter lei
den könne. Hierzu beſteht jedoch kein Anlaß. Die Rodungen
ſind lange durch die Gartenbau Deputation erwogen und als er-
forderlich anerkannt worden.

Weihnachtsbeſcherung der Margarethengemeinde. Auch in
der Margarethengemeinde ſoll in dieſem Jahre eine beſondere
Weihnochtsfeier urnnezt Es werden wieder armen und be-

Mruse Gemeinde 8iſt die Kirche aber ſehr auf die milde Hand ihrer begüterten
Glieder angewieſen. Es wird gebeten, die zugedachten Gaben bis
zum Sonnabend im Pfarrhauſe einzuliefern.

Vorſpielabend im Lyzeum. Es iſt nicht das erſtemal, daß
wir von Frau Elſa Fuchs-Rönnow, einer Schülerin des
Muſikprofeſſors Hofmeyer, hören, nur ließ uns die Künſtlerin
leider ſelbſt ohne eine Probe ihres Könnens. Die Leiſtungen
ihrer Schüler und Schülerinnen verdienen, abgeſehen von einigen
unweſentlichen Unebenheiten, volle Anerkennung; es muß be
ſonders feſtgeſtellt werden, daß der Anſchlag und das vorzüglich
klappende Zuſammenſpiel ſelbſt der Kleinſten überraſchten, um ſo
mehr, als ein Teil der Schüler und Schülerinnen erſt ſeit einem
Jahre w. t Jrmgard Hantke, Hanna Mühl-
leiter, Dorli Müller und Werner Sommer dürfen wegen
ihrer überdurchſchnittlichen Leiſtungen ein Sonderlob buchen, auch
die Geſchwiſter Ragogtky gefielen durch ſaubere Wiedergabe und
techniſche Fertigkeit. Die Wiederkehr eines ſolchen Abends im
nächſten Jahre darf man nur wünſchen. 0. St.

Das heutige Rußland. Jm rer Vortragsabend des
Volksbildungsvereins führte Prof. Dr. Schmitz ſeine
zahlreichen Zuhörer in das heutige Rußland. Der Redner hat im
vergangenen Jahre die Gelegenheit gehabt, Rußland eingehend zu
tudieren. Ueber die Eindrücke, die er auf dieſer Fahrt bekommen

tte, wußte er zwei Stunden berichten. Seine Aus
rungen brachten von neuem den Beweis, daß wir das Land

nur aus der Volksſeele heraus verſtehen können. Dieſe iſt weſenl
lich von der der weſtlichen Völker verſchieden. Rußland hat heut
ungefähr die Stufe erreicht, die wir mit dem Mittelalter längſt
überſchritten haben. Darum iſt auch der ruſſiſche Kommunismus
ein ganz anderer als der unſrige. Er hat durchaus alle Eigen
ſchaften einer Religion angenommen, die Staatsform iſt die der

ch hier ledig
einedeutſchen Gelehrten Tesße n n werden, dann ſind u e

iedern Geſchenke aller Art beſchert. Dabei
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Unterhaltungs-Beilage
Der Roman einesB j t2z Wolfshundes

Ein Elchkalb gibt nämlich keine Witterung von ſich, und der
Cohote, der unter allen Tieren der Wildnis den ſchärfſten Ge
ruchsſinn hat, wird in einer Entfernung von wenigen Fuß an
einem neugeborenen Kalb vorbeilaufen, ohne etwas zu merken.
Dabei muß man wiſſen, daß der Coyote eine Maus auf hundert
Hard zu wittern vermag.

Wenn das Bergſchaf über die Almen oberhalb der Baum
grenze wandert, ſo hebt ſich das blendendweiße Vlies der Lämmer
ſcharf von dem ſatten Grün ihrer Weideplätze ab. Ueberläßt
das Mutterſchaf die Jungen ſich ſelbſt, ſo haben ſie es bereits
elernt, ſich dem Terrain anzupaſſen und ſich nur in dem weißen
lſengeröll zur Ruhe niederzulaſſen, wo nicht einmal das durch

bohrende Auge des Adlers ſie zu erſpähen vermag.
In ähnlicher Weiſe ſchützt ſich das Kalb des Schwarzſchwanz-

bockes durch ſeinen gefleckten Rock, der im Sonnengeſprenkel
unter dem Blättergewirr des Waldes faſt verſchwindet. Die
Böcke wandern hauptſächlich während der Jahreszeit, die bei den
Weißen „Jndianiſcher Sommer“ heißt und von den Jndianern
ſelbſt treffend als die Zeit des „kurzen blauen Mondes“ be
zeichnet wird. Ein bläulicher Dunſt liegt in dieſen Tagen über
allen Hügeln, der Salbei auf den offenen Hängen färbt ſich
blaugrau und paſſend fügt ſich das blauſchimmernde Herbſtkleid
des Bockes in dieſe Farbentöne.

Bei jedem Tier hat irgendein Sinn die Oberhand und auf
dieſen einen „Ueberſinn“ verläßt es ſich in erſter Linie.

Die Antilope der weiten offenen Ebene hat Geruch und
Gehör, die nicht über das normale Maß hinaus entwickelt ſind,
dafür aber wunderbare, allſehende Augen. Jhr Rücken trägt
weiße, borſtige Haare, die ſich ſofort aufrichten, wenn ſie Gefahr
wittert. Auf dieſen weißen Flecken funkelt die Sonne, und in
wenigen Augenblicken wird durch das ungewöhnliche Signal, das
von Rudel zu Rudel blitzt, auf Dutzende Meilen in der Runde
jede Antilope gewarnt.

Der Bär lebt meiſt in dem niederen Gehölz düſterer Berg-
ſchluchten und iſt ſo kurzſichtig, daß er einen Menſchen, der ruhig
daſteht, ſchwerlich von einem Baumſtumpf unterſcheiden könnte.
Auch das Gehör kann ihn im Stiche laſſen, aber auf ſeinen
Geruchſinn kann er ſich ruhig verlaſſen, der ſofort auf jede noch
ſo ſchwache Reizung antwortet.

Droben oberhalb der Baumgrenze auf den ſchwindelnd hohen
Gipfeln lagert das Bergſchaf, überſchaut die Gegend mit ſeinen
weitblickenden Augen und ſpottet aller Verſuche ſeiner Verfolger,
ſich unbemerkt anzuſchleichen. Der Geruch ſcheint bei ihm keine
große Rolle zu ſpielen und mit dem Gehör iſt es vollends ſchlecht
beſtellt. Man behauptet, daß das ſtändige Getöſe der Stein-
lawinen ſein Ohr völlig abgeſtumpft hat, andere wieder wollen
wiſſen, daß die wütenden Angriffe mit den Hörnern in den
hitzigen Kämpfen der Werbezeit faſt jedem Widder das Trommel-
fell zerreißen und ihn taub machen. Beides mag richtig ſein,
und in der Tat iſt das Gehör des Mutterſchafes ſchärfer als das
des Widders.

Blitz, der neben dem Mädchen lag, hob plötzlich den Kopf und
blickte aufmerkſam nach einer Waldlichtung, aus der Moran auf
fie zukam. Er ließ ſich bei Betty nieder, und ſtumm ſaßen ſie
lange Zeit beiſammen. Beide fühlten, wie ihre Herzen einander
entgegenſchlugen, doch keiner wagte das Schweigen zu brechen.

Lange hatte Moran über die dunkle Urſache ihrer Verſtörung
nachgegrübelt, über den geheimen Kummer, der daran ſchuld
war, daß ſie ſich ihm ſo hartnäckig verſagte. Er ahnte, daß alles
irgendwie mit der grauen, moosbedeckten Hütte zuſammenhing,
die vor vielen Jahren heimlich erbaut worden war. Jrgend etwas
Drohendes war aus der Vergangenheit aufgeſtiegen, hatte ſeine
Knochenhand um ihr Herz gelegt, ſie aus ihrem friedlichen
Winkel herausgeriſſen und hinausgehetzt in ein ungewohntes
Leben voller Gefahren und Schreckniſſe, denen ihre Kräfte nicht
gewachſen waren.

Kinney mußte des Rätſels Löſung kennen. Er war ein alter
Mann, hatte ein langes abenteuerliches Leben in den Bergen
hinter ſich und mußte imſtande ſein, das Geheimnis zu ent-
wirren, das über dieſer Hütte lag. Er dachte an die alten Ge-
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ſchichten, die davon erzählten, daß Kinney vor vielen Jahren ein
richtiges Räuberleben geführt und ſich ſpäter, als Geſetz und
Ordnung im Weſten u ihren Einzug hielten und das
Treiben ſolch zweifelhafter Exiſtenzen mit Mißtrauen beobachtet
wurde, fern von aller Oeffentlichkeit gang dem ſchweren Leben
in den Bergen gewidmet hatte.
i gis erhob ſich, ſtreckte ſich gähnend und trottete die Schlucht
inab.

„Blitz macht einen Jagdausflug,“ ſagte Moran. „Für die
nächſten ein, zwei Stunden iſt er wieder Wolf.

„Jſt es denkbar, daß er je ganz Wolf wird und nicht mehr
wiederkehrt?“ fragte Betty.

„Nur dann, wenn er uns verliert,“ antwortete Moran.
„Außer uns beiden gibt es keinen Menſchen, der Einfluß auf ihn
hat. Es iſt gewiß nicht ausgeſchloſſen, daß er uns für kurze Zeit
verläßt, beſonders zur Zeit der Paarung. Uebrigens iſt es ſchwer,
etwas vorauszuſagen.“

Betty ſtellte ihr Glas ein, um Blitz zu ſuchen. Jn einer
Waldblöße ſah ſie etwas ſchimmern wie einen Teich. Eine Kolonie
von Bibern hatte einen Bach eingedämmt, der aus den Ufern
trat und ein Dickicht von Weiden und Birken überſchwemmte.
Sie ſah, wie das Waſſer ſich kräuſelte, als eines der Tiere ſich
durch den Teich bewegte, und konnte beobachten, wie es auf den
Damm hinaufkroch. Ein Stachelſchwein watſchelte über eine
offene Wieſe. Da kam Blitz in das Geſichtsfeld ihres Glaſes.
Geduckt kam er über eine Wieſe gekrochen, den Bauch knapp am
Boden. Plötzlich machte er einen weiten Sprung, worauf er mit
ſeinen Klauen wie toll den Raſen bearbeitete.

„Schau doch! Siehſt du ihn?“ fragte das Mädchen. „Was
in aller Welt treibt er dort

„Er will einen „Pflock für dich fangen,“ ſagte Moran.
„Pflock?“ fragte ſie. „Was iſt das?“
„Das ſind die ſchlanken, kleinen Erdeichhörnchen,“ erklärte

Moran. „Sie balancieren auf ihren Hinterbeinchen und können
regungslos daſtehen, ſo daß ſie faſt ausſehen wie ein Pfahl von
einem Zoll Dicke und ſechs Zoll Länge. Sie ſind ſchwer von den
Pflöcken zu unterſcheiden, die man in den Boden treibt, um
nachts die Pferde daran g. Ein Neuling wird ſich von
dieſen poſſierlichen Tierchen ſehr oft foppen laſſen. Frohgemut
ſpaziert er auf dieſe vermeintlichen Pflöcke los, um ſie dann
plötzlich drer, vier Schritte vor ſich ſpurlos verſchwinden zu ſehen.
Daher ſtammt ihr Name.“ t

„Du weißt ſo viele wunderliche Geſchichten, daß ich aus dem
Staunen nicht herauskomme,“ rief das Mädchen aus.

„Ja, die Natur birgt Merkwürdigkeiten, hinter denen alle
menſchliche Phantaſie zurückbleibt,“ erwiderte Moran.

Blitz kam ohne Beute zurück. Dieſe kleinen Eichhörnchen ſind
ſchwierig zu fangen. Sie haben eine aufreizende Art, gerade im
letzten Augenblick in ihren Löchern zu verſchwinden und von dort
aus ein ſchnatterndes Schelten über den enttäuſchten Verfolger
zu erheben.

Blitz ſpreizte und ſtreckte ſich zufrieden, um dann neben den
beiden ein wenig zu döſen. auch im Schlummer waren
ſeine Sinne lebendig. Das Plaudern ſeiner Freunde ſtörte ihn
nicht. Jetzt ward von einem Baum herab das zungenfertige Ge
ſchnatter eines roten Eichhörnchens hörbar. Sofort flackerte ſein
Auge auf, einen Augenblick lang. Unter mißtönendem Kreiſchen
zog ein Habicht ſeine Kreiſe über der Schlucht. Blitz an
wortete mit einem Zucken ſeines Ohres. Plötzlich ſprang er auf,
ſtarr emporgerichtet ſtand er am Rand der Schlucht, ſein Haar
ſträubte ſich und ein dumpfes Knurren drang aus ſeiner Kehle.

Aus weiter Ferne war der ſchwache Knall einer Flinte an
ſein Ohr gedrungen. Das bedeutete Anweſenheit von Menſchen.
Seine Gedanken flogen zurück zu jenen Leuten, die ſich vor
einiger Zeit am Two Ocean-Paß herumgetrieben hatten, einmal
ſogar ganz in der Nähe erſchienen waren und den Ueberfall auf
das Mädchen verübt hatten.

„Wer das nur geweſen ſein mag,“ ſagte Morau. „Wahr-
ſcheinlich ein Jäger. Kinney kann es nicht ſein, es werden noch
etliche Tage verſtreichen, ehe er mit ſeinen Pferden in die Höhe
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des Rampart-Paſſes gelangt. Auch kam der Schall von tief
unten, und Kinneh müßte faft in gleicher Höhe mit uns ſein

Vielleicht iſt es Harmon, den ich aus dieſer Rich-
Morgen will ich hinabſteigen und nachſehen.
nicht fortgehen,“ ſagte Betthy. „Was kümmern

Lager haben.
tung erwarte.

„Du ſollſt
uns die Leute da unten

Sie hatte ihm nie von jenen Männern erzählt, denen ſie
eines Nachts geradeswegs in die Arme gelaufen war und die ihr
übel milgeſpielt hätten, wenn Blitz nicht an ihrer Seite geweſen
wäre. Sie hatte befürchtet, Moran würde ſie, wenn er von die-
ſiem Abenteuer erführe, ſogleich aus dieſer gefährlichen Gegend
wegſchaffen. Mit Bangen hatte ſie daran denken müſſen, was ſie
dann dort draußen zu erwarten hätte. Sie war feſt entſchloſſen
in den Bergen zu bleiben. Jhre Verfolger glaubte ſie ſchon
hunderte Meilen weit und jetzt bewies ihr dieſer Schuß, daß
ſie dieſe Gegend noch immer nicht verlaſſen hatten. Sie mußte
auf jeden Fall verhindern, daß Moran mit dieſen Leuten zu
ſammenſtieß.

„Erſpare dir die Mühe,“ ſetzte ſie ihm zu. „Es wird ſich be
ſtimmt herausſtellen, daß es irgendein Fremder iſt, weder Har
mon noch Kinney.“

„Das würde nichts ausmachen,“ ſagte er. „Wer immer es
auch iſt, er wird ſich nicht weigern, mir mit Lebensmitteln aus
zuhelten. Ein bißchen Abwechſlung in der Koſt iſt uns ſehr
vonnöten“.

„Moran!“ ſagte ſie ſchließlich, „ich habe guten Grund anzu-
nehmen, daß der Schuß von jemandem herrührt, den du nicht
begonnen darfſt. Komm zur Hütte zurück, ich will dir alles
erzählen.“

iitz ging nicht mit hinab, er blieb am Rande der Schlucht
und ſuchte angeſtrengt nach iroendeinem Anzeichen desjenigen,
der den Schuß abgefeuert hatte.

Fünfzehntes KapitelAls Blitz zurückgekehrt war, ging er nicht hinein, um ſich
beim Feuer niederzulegen, wie es ſonſt ſeine Gewohnheit war.
Er blieb draußen, wach am und voll Unruhe. Seine Schnauze
koſtete erregt von jedem Lüftchen, das ſich unter den Bäumen
regte. Zweimal eilte er zu dem Wildpfad hinab und lief einige
hundert Yard flußabwärts. Er mußte die Bedeutung des
Schluſſes erfahren, mußte den genauen Aufenthalt des Mannes
erkunden, der ihn abgefeuert hatte. Bei Tageslicht war dies ohne
Gefahr nicht möglich. Wenn ſein Auge auch weit reichte und es
ihm bei günſtigem Terrain leicht glücken konnte, ſich ungeſehen
ganz nahe heranzuſchleichen, ſo war es doch eine ſehr heikle Auf-
gabe. Ein Auskundſchafter bei hellem Tageslicht bot dem Geg-
ner zu große Vorteile und Blitz war viel zu klug, ſich ohne zwin-
genden Grund ſolchen Gefahren auszuſetzen.

„Blitz weiß, daß wenige Meilen von uns entfernt ſich ein
fremder Mann befindet,“ ſagte Moran. „Dieſer Schuß hat ihn
ganz aus der Ruhe gebracht. Er will ſich davonmachen, um dort
unten Umſchau zu halten. Jch will ihn der Mühe entheben.“

Er rief Blitz in die Hütte und verſchloß die Türe.
Blitz merkte Morans Abſicht, winſelte aufgeregt und kratzte

an der Türe. Fortwährend ſchlich er die Wand entlang und
drückte ſeine Schnauze gegen die klaffenden Spalten.
Ungefähr fünfzig Yard von der Hütte entfernt hatte Moran

ſich ein notdürftiges Lagerplätzchen zurechtgemacht. Eine Stunde
nach nnenuntergang breitete er ſeine Decken aus, legte ſich,
ſeine Pfeife rauchend, nieder und dachte über ven Bericht des
Mädchens nach. Der Umſtand, daß dieſe Männer ſchon zu ſo
früher Jahreszeit hier oben waren, ſprach für die Möglichkeit,
daß ſie im Gebirge überwintert hatten.

Jn der Hütte wartete Blitz unruhig, bis ihm die regelmäßi-
gen Atemzüge verrieten, daß das Mädchen eingeſchlafen war. Er
richtete ſich auf den Hinterbeinen auf und ſtemmte ſeine Vorder
pfoten gegen die Wand neben der Tür. Sie war mit einem Bal
ken verriegelt, deſſen eines Ende ſich um einen hölzernen Zapfen
drehte. Blitz packte den Riegel mit ſeinen Zähnen, riß ihn zu
rück und die Tür öffnete ſich nach innen. Das Gevolter des
ſchweren Balkens ſchreckte das Mädchen aus dem Schlafe.

„Blitz!“ ſchrie ſie. Doch ſchon war er fort.
Lautlos glitt er den Hang hinab, wie ein grauer Schatten

huſchte er zwiſchen den Bäumen hin. Ohne Aufenthalt eilte er
geradeaus der Stelle zu, die der Schauplatz ſeines nächtlichen
Kampfes mit Bettys Bedrängern geweſen war. Die Erinnerung
an dieſe nebeſfeuchte Nacht war noch ſo lebendig in ihm, daß er
unwillkürlich dieſen Ort als Ausgangspunkt ſeiner Suche wählte.

Raſch umkreiſte er ihn. Hier war keine Spur von Menſchen!
Ohne zu zögern, jagte er weiter, bis er nach vielem Umher-
ſchweifen an ein Flüßchen gelangte, dem er aufwärts folgte. Als
es ſich gabelte, hielt er ſich an den öſtlichen Arm, der ihn ſchließ-
lich zu einer Kuppe führte. Dort machte er halt und über'egte.

Er kannte die Gewohnheiten der Menſchen, die am liebſten
in der Nähe des Waſſers lagerten. Zweifel wurden in ihm wach.
Sollte er hinuntereilen, um die Suche fortzuſetzen, oder ſollte
er entlang der Kammlinie zur Hütte zurückkehren? Er beſaß
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hartnäckig bis ans Ende verfolgt.
lichkeit des Vorſatzes, die nur dem

Beharr-
Einer

andauernden Konzentration war er nur dann fähig, wenn die
elementarſten Naturtriebe in ihm erwachten. Wenn ihn der Hunger
plagte, konnte er unermüdlich jagen, bis ſeine Gier geſtillt war.
Befand er ſich in Gefahr, ſo war ſein Wille ganz darauf aus,

Jhm mangelte die
Menſchen eigen iſt.

ihr zu entfliehen. Zur Zeit der Paarung folgte er blindlings
der Stimme ſeines Blutes, das nach dem Weibchen verlangte.
Jede Handlung eines Tieres läßt ſich letzten Endes auf einen
dieſer drei Grundtriebe zurückführen. Nur beim Hunde tritt
noch ein vierter hinzu, ſeine treue und unerſchütterliche Anhäng-
lichkeit an den Menſchen. Jn jeder anderen Hinſicht war Blitz
ganz ſo geartet wie alle übrigen Tiere und auch die Mehrzahl
der Menſchen, deren ungeteiltes Jntereſſe nur ſo lange anhält,
als es ſich um Dinge von unmittelbarer Wichtigkeit handelt.

So war es auch hier. Seine urſprüngliche Abſicht, den
Urheber des Schuſſes auszuforſchen, wurde zurückgedrängt durch
das ſtärkere Verlangen, bei Betty und Moran zu ſein. Außer-
dem begünſtigte auch die Gewißheit, daß dieſe Männer auf jeden
Fall zu weit entfernt waren, um eine augenblickliche Gefahr für
ſeine Freunde zu bedeuten, dieſes Abweichen von ſeinem eigent-
lichen Ziele.

Der Zufall wollte es, daß er gerade jetzt, auf dem Rückweg
zur Hütte, auf die geſuchte Spur ſtieß.

Sie zeigte ihm, daß zwei Reiter von einer Seitenſchlucht
her eine Höhe erklettert hatten und auf ihrem Kamm weiter-
gezogen waren. Bald fand er die Stelle, wo die zwei abge
ſtiegen waren. Beide hatten kurze Zeit hier verweilt, einer hatte
ſich dabei gegen einen knorrigen Baumſtamm gelehnt. in
Geruch weckte in Blitz ein halbentſchlummertes Gefühl des Haſſes,
deſſen Urſprung in ſeine früheſte Jugendzeit zurückreichte, in
jene faſt vergeſſene Tage, da er mehr Hund als Wolf geweſen
war. Es hatte damals einen Menſchen gegeben. der ihn ſtets
mißhandelte, und dieſer eine war für ihn zum Träger alles Ge
meinen und Haſſenswerten im Menſchen geworden. Auf ihn
allein konzentrierte ſich von da ab alle Feindſeligkeit, die durch
das Tun anderer Menſchen in ihm genährt wurde. Dieſes Ge
fühl nun flammte jetzt in ſeiner ganzen Stärke wieder auf.
Er hatte die Spur ſeines ärgſten Feindes vor ſich. Der Geruch
war ſtark und unverkennbar Brent war in der Nähe.

Der zweite Mann war zu Fuß den Rücken entlang weiter
gegangen und hatte die Richtung gegen die Hütte eingeſchlagen.
Die Wichtigkeit dieſer Entdeckung drängte ſofort alles andere zu
rück. Das Tier gibt ſich mehr mit Tatſachen ab als mit Wahr-
ſcheinlichkeiten. Die zweite Spur war warm und friſch, ſie führte
zur Hütte, wohin auch ſein Weg ging. Sie war die aktuellere,
augenblicklich wichtigere, ihr folgte er.

Der Mann wäre ſicher verloren geweſen, hätte Blitz ihn
eingeholt. Doch der Fremde hatte ſein Ziel bereits erreicht.
Blitz beſchleunigte ſein Tempo. Ein ſchwacher Laut drang an
ſein Ohr. Gedämpft und undeutlich kam etwas wie ein Hilfe
ruf aus der Richtung der Hütte. Er erkannte die Stimme;
tödliche Angſt klang aus ihr. Betty war in Gefahr! Zum erſten-
mal in ſeinem Leben antwortete Blitz auf eine Menſchenſtimme
mit ſeinem ſchreckenerregenden Lobogeheul.

Sechzehntes Kapiter.
Behutſam war der Fremde an die Hütte herangeſchlichen.

Der von Fichtennadeln und verweſtem Laub bedeckte Boder.
machte ſeine Schritte unhörbar. Die Tür ſtand offen und er lugte
hinein. Das letzte Flackern des verlöſchenden Feuers beleuchtete
die Bank, auf der das Mädchen in ſeine Decken gewickelt ſchlief.
Sie war allein, er trat ein.

Beim erſten Schritt, den er machte, öffnete ſie die Augen.
Sie glaubte, Moran ſei aus irgendeinem Grunde gekommen, ſie
zu wecken. Vielleicht war Vater Kinney endlich eingetroffen.

Da ſah ſie, daß es ein Fremder war. Der Mann trug die
Kleidung eines Weſtlers, die aber geradezu auffallend neu war.
Seinem breitrandigen Hute ſah man es an, daß er erſt wenige
Tage getragen worden war. Sogar des Mädchens ungeübter
Blick erkannte a den Oeſtler, der ſich für einen Ausflug ins
Gebirge lächerlich vornehm ausgeſtattet hatte. Der Hut be-
ſchattete ſein Geſicht, aber ſeine bloße Anweſenheit in der Hütte
machte ſich fühlbar wie die Berührung des BVöſen. Jetzt erkannte
ſie ihn und gellend ſchrie ſie auf.

„Clarkl Clark Moran! Blitz Blitzl“ Doch ſchon war er
neben ihr, ſetzte ſich auf die Bank und ſtreckte die Arme aus, um
ſie an ſich zu ziehen.

„Keine Aufregung, mein Schatzl“ ſagte er. „Niemand kann
dich hören. Die lange Jagd hat ein Ende und nun beginnen unſere
Flitterwochen. Etwas ſpät zwar, aber dafür ſollen ſie um ſo
ſüßer ſeinl“

Sie ſah, daß er bewaffnet war und fürchtete für Morans
Leben, wenn ſie nochmals riefe. Sie ſtieß ihre Fäuſte gegen ſeine
Bruſt, die Decke fiel zu Boden und mit rohem Griff riß der Mann

Betty an ſich. Fortſetzung folgt.

n Antr

ſche

ok jäh
S

Zentru
Verein

kraten
Der

Nar den



einigun ßigeſchlüſſer Da

ma

Uſchis Adventserlebnis
Von Wilhy Loessel

Advent. Die Zeit der Erwartung ſtand vor jedermanns
Tür und zeigte ſich tig in weihnacht.icher Vorfreude auf allen
Straßen und Plätzen. ur im Hauſe der verwitweten Frau
von Roffelberg wollte keine rechte Adventsſtimmung aufkommen.
Frau von Roffelberg lebte mit ihrer einzigen Tochter Uſchi in
recht beſcheidenen Verhältniſſen. Ihr einſtiges Beſitztum ſie
nannten einige hundert Morgen Land ihr eigen war ihnen
an Polen verloren gegangen. Was ſie an barem Gelde beſaßen,
hatte die Zeit der Jnflation verſchlungen. Und ihr Mann war
als Major auf dem Felde der Ehre gefallen.

Kummer und Sorgen hatten Frau von Roffelbergs Antlitz
gefurcht. Uſchi war ihr einziger Sonnenſchein. Aber auch mit
Uſchi hatte es ſeine Sonderheiten.

Uſchi war blond wie die Sonne, ihre Augen waren blau und
leuchtend wie die Sterne, ihre Lippen rot wie lachende Kirſchen,
ihre Zähne wie Perlen and ihr Teint zart wie Alabaſter. Wenn
ſie lachte, zeigten ſich Grübchen ſchelmiſch und tugendſam zugleich.
An Bewerbern hatte es beſtimmt nicht gefehlt, aber Uſchi wollte
nicht. Und das war Frau von Roffelbergs ſtändiger Aerger, denn
Uſchi war längſt nicht mehr die Jüngſte. Sie ging friſch, fromm
und froh bereits in die dreißig; davon aber wollte Uſchi nichts
wiſſen. Jm Gegenteil, es ſchien faſt ſo, als oh ſie ſich mit jedem
Jahr verjüngte. Jhre Anmut und kindliche Einfalt hatten noch
immer die Reize einer Achtzehnjährigen. Und wie war ſie um
die Mutter beſorgt! Tagsüber bearbeiteten ihre kleinen Hände
in einem Büro die Schreibmaſchine und abends bewirtete ſie
ihr Muttchen mit einem Aufopferungsmut, der bewundernswert
war

Und doch konnte Frau von Raffelberg nie recht froh werden.
Den Verluſt ihres Mannes und den nicht minder geringen Ver
luſt ihrer einſtmaligen Beſitztümer konnte ſie nicht verwinden.
Jhr Alter faßte auch alle dieſe Dinge nicht mehr. Ja, wenn Uſchi
wenigſtens ſtandesgemäß geheiratet hätte. Aber ſelbſt dieſe
Freude war ihr verſagt, denn was ſollte aus Uſchi werden, wenn
ſie einmal ihre Augen für immer ſchließen ſollte? Das war ihre
ſtündliche Sorge, ihr ſtändiger Aerger hingegen, die vielen Körbe
die Uſchi wahllos nach allen Seiten hin austeilte. Mit welchem
Recht und aus welcher Veranlaſſung, darüber verweigerte ſie jeg
liche Auskunft. Und das waren wiederum Uſchis Sonderheiten.

Trotz alledem verſprach ſie der Mutter in jedem Jahr, wenn
der Frühling ſeine erſten Knoſpen zeigte, daß ſie ſich Weih
nachten verloben werde. Doch dabei blieb es. Konnte man es da
der Mutter verargen, wenn die Adventszeiit für ſie eher eine Zeit
der Enttäuſchung als eine Zeit der Erwartung geweſen iſt

Da nahm fich denn die gute Frau von Roffelberg, wie ſchon
ſo oft, ihre Uſchi eines Tages allen Ernſtes vor und ſagte mit
der ganzen Liebe einer fürſorglichen Mutter: „Uſchi, wieder
ſteht Weihnachten vor der Tür wie iſt es mit Deiner Ver
lobung?

„Abwarten, Muttil“ war ihre ganze Antwort. Dabei lachte
fie aus zuverſichtlichem Herzen und wenige Minuten danach
konnte man fie faſt ſorgenlos ſich auf allen Weihnachtsmärkten
tummeln ſehen. Erſt wenn alles um ſie herum lachte und ſcherzte,
war Uſchi in ihrem Element. Sie kaufte, was ſie für ihre Er
ſparniſſe nur irgendwie erſtehen konnte. So reichlich bepackt und
beladen trat ſie oft ihren Heimweg an. Da gab es dann ge
heimnisvolle Schubläden und Fächer, wo ſie ihre Weihnachtsgaben
verſtaute und die ſie ſo vor den Augen der Mutter bis zum
heiligen Abend mit ſtiller Andacht bewahrte.

Frau von Roffelberg jedoch ſaß nach wie vor bekümmerten
Lerzens am Fenſter ihres kleinen Stübchens, ſoh nichts von all
dieſer weihnachtlichen Vorfreude, ſondern ſah vielmehr mit be
ſonderer Beſorgnis in die Zukunft. Und wieder und immer
wieder ſprach ſie: „Uſchi, wie ſteht es mit Deiner Verlobung?
Auf wen warteſt Du? Muß es denn ein Prinz ſein?

„Vielleicht“ entgegnete Uſchi leichten Herzens.
„Sieh, ich bin alt“ fuhr die Mutter fort „ich möchte

Dich verſorgt wiſſen. Dabei rannen ihr die heißen Tränen
über ihre müden Wangen, die Uſchi nunmehr in kindlicher Liebe
ſtreichelte und küßte.

„Nicht weinen, Mutti, ich bin ja verſorgt.“
„Du biſt 7
Und zitternden Herzens geſtand Uſchi, daß ſie längſt verliebt

„Wie kam das? Erzähle!“ drängte die Mutter. Da
neſtelte Uſchi ein wenig verlegen an Mutters Rockſchoß und er
zählte nachfolgende Geſchichte, die bei aller Romantik dennoch war
geweſen ſein ſoll.

„Es war um die Weihnachtszeit, Advent wie heut. Und
weißt Du, Mutti, wie wir alles verloren hatten und den heim
gegangenen Vater beweinten, da war mir ſo weh um's Herz.
Jch wollte Dir helfen, war ich auch damals kaum ſechzehn Jahre
alt. Du lagſt krank, keinen Aerzt konnten wir holen, und als Du

ſei.

weder ein noch aus wußteſt, da fand ich in unſerer Kommode ſechs
kleine handgefertigte Spitzendeckchen. Sie waren neu und
ungebraucht. Jch nahm ſie heimlich und unerlaubt, um ſie zu
verkaufen. Und als ſich unter meinen Bekannten kein Käufer
finden wollte, ſtellte ich mich auf den Weihnachtsmarkt und rief
gleich den andern: Deckchen gefällig? Aber alles lief vorbei
und es ſchien faſt ſo, als ſollte ich mit meinen Deckchen unver
richteter Sache wieder heimkehren. Doch da, im letzten Augen
blick, es war ſchon ſpät am Abend, ſchritt ein elegant gekleideter
Herr auf mich zu und fragte nach dem Preis. Nur eine Mark
das Stück war meine Antwort. Er beſah ſich die Deckchen von
allen Seiten und bat ſie ſich aus. Jch packte ſie ihm ein, er zog
ſeine Börſe und zählte mir ſtatt ſechs zehn blanke Martſtücke
in meine Hand. Dabei ſagte er mit ſoviel Güte: Der Reſt iſt
z Sie, mein Fräulein. Dann ſah er mich an mit ein Paar

ugen, Mutti, die ſoviel väterliche Liebe bargen, daß ich dieſen
Blick und dieſe Stimme nie vergeſſen werde. Damals wie
heute wußte ich, daß ich hier einem Menſchen begegnet bin, auf
den ich gewartet habe, und auf den ich immer warten werde,
denn ich liebe ihn

Da ſchloß die Mutter freudigen Herzens ihre Uſchi in die
Arme, entzündete die Adven“skerzen, denn ſie wußte nunmehr,
daß ihre Uſchi verſorgt ſei. Wenn auch vielleicht nicht durch jenen
Herrn, ſo aber zum mindeſten durch einen ſtark gefeſtigten
Charakter.

Kurioſe Geſchichten
Der „wandernde Juwelierladen.“

Zu den bekannteſten Einwohnern NewYorks gehörte dank
ſeiner geſchäftlichen Tüchtigkeit und ſeinem fabelhaften Reichtum
der vor kurzem verſtorbene James Brady. Er war ein ganz
abſonderlicher Kauz, ein großer Freund des Theaters, noch mehr
aber ſchöner Edelſteine, mit denen er ſich von Kopf bis zu Fuß
zu bedecken pflegte. Mit Recht trug er daher den Spitznamen
„DiamantenJim“, der „wandernde Juwelierladen“. Brady be
ſaß nicht weniger als 44 mit Diamanten beſetzte Garnituren;
ſelbſt ſeine Unterwäſche trug diamantene Knöpfe. Am koſt-
barſten war die „Verkehrsgarnitur“, die er anzulegen pf'egte,
wenn eine Sitzung mit Direktoren der großen Eiſenbahngeſell
e in Ausſicht ſtand. Sie beſtand aus mit Edelſteinen be-
etztem Platin; die einzelnen Teile ſtellten Symbole aus dem
Verkehrsleben dar. Die Hemdenknöpfe hatten z. B. die Form
eines Fahrrades, eines Kraftwagenes, einer Lokomotive und
eines Büffels; jedes einzelne Stück war 88 Millimeter lang.
Die Uhrkette ſetzte ſich aus diamantenbeſetzten Rädern zuſammen.
Ferner gehörten dazu Manſchettenknöpfe von je fünf Zentimeter
Umfang in der Geſtalt eines Laſtkraftwagens. Seine Brieftaſche
war mit ſeinen Jnitialen und Delphinen in Diamanten ge
S eine Lokomotive aus den gleichen Steinen zierte dasrillenfutteral. Die Gürtelfchnalle hatte die Form eines großen
Rades mit je einem Tiger an jeder Seite. Ein anderes Rad von
34 Millimetern Durchmeſſer krönte den von Brady mit Vorliebe
e Ring, in deſſen Mitte ein großer, blauer Diamant

s Entzücken der Kenner bildete. Dieſer gehörte zwar nicht zu
den wenigen weltbekannten Steinen, beſaß aber trotzdem dank
ſeinem Feuer und ſeiner eigenartigen Farbe einen märchenhaften
Wert. Zu erwähnen iſt endlich noch eine diamantene Krawatten-
nadel, die eigentümlicherweiſe die Geſtalt eines Kamels auf
wies. Als „Schiff der Wüſte“ gehört aber ſchließlich auch dieſes
Tier zu den Verkehrsmitteln. Natürlich war auch Bradys Uhr
entſprechend koſtbar; auf dem Außendeckel befand ſich ein großes
Rad, ebenfalls ſchwer mit Diamanten beſetzt. Das Gewicht der
ganzen „Ausrüſtung“ be nicht weniger als zwei Kilogramm
und drei hundert Gramm; der reiche Sonderling hatte alſo an
re Eitelkeit und Protzenhaftigkeit ſchwer zu ſchleppen.
Derartige Narren gibt es glücklicherweiſe ſehr wenige. Auch
die reichſten Männer verſchmähen es in der Regel, ihre Schätze
in dieſer Weiſe zur Schau zu ſtellen. Anders verhält ſich vielleicht
die holde Weiblichkeit, die ja koſtbare Steine in ganz anderem
Maße ſchätzt als das ſtärkere Geſchlecht. So erklärt einet der
erſten Juweliere von New-York, daß von den 450 Millionen
Dollars, die jährlich in den Vereinigten Staaten für Edelſteine
angelegt werden, 95 Prozent auf Frauen entfallen; denn die Vor
liebe des ſchönen Geſchlechts für Juwelen iſt bekanntlich uralt.

Der Herr Miniſter wird informiert
Sir William JoynſonHicks, der Jnnenminiſter Groß-

britanniens, geruhte dieſer Tage eine Fabrik zu beſichtigen. Das
Geſetz über die Fabrikarbeitszeit wird nämlich bald revidiert,
und der kluge Staatsmann nahm ſich vor, perſönliche Eindrücke
aus „erſter Hand“ zu ſammeln. Er ging alſo zunächſt mit einer
jungen Arbeiterin ein Geſpräch ein und fragte ſie, ob denn ihre
Arbeit eine anſtrengende ſei. „Unmenſchlich anſtrengend“,
lautete die Antwort, ich muß täglich faſt vierzehn Stunden für
das tägliche Brot arbeiten!“ „Jch gehe jeden Tag vor zehn
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von Hauſe fort und komme an Tagen, wo auch das Unterhaus
Sitzung hält. erſt gegen Mitternacht ins Bett“, erwiderte Sir
William. Die junge Arbeiterin lächelte etwas ironiſch: „Sie
wollen doch ihre Tätigkeit nicht etwa „Arbeit“ nennen Der
Miniſter machte (was blieb ihm anderes übrig?) gute Miene
sum böſen Spiel: „Natürlich nicht, ich ſchlage nur ſo die Zeit
totl“ „Und kommen doch erſt ſo ſpät nach Hauſe erkundigte
ſich intereſſiert eine andere Arbeiterin, „hoffentlich beſuchen Sie
nicht die unmoraliſchen Nachtlokale!“ „Nachtlokale ſtaunte
hierauf der etwas verdutzte Miniſter, „ich habe ja kaum für
meine Familie Zeit übrig und ſpreche nur Sonntags mit meiner
Frau.“ Jetzt miſchte ſich auch ein älterer Arbeiter in die an
ſprechende Unterhaltung: „Dann ſind Sie ein beneidenswerter
Menſchl! Brauchte ich auch nur einmal die Woche mit meiner
Alten zu reden, wollte ich gern täglich zwanzig Stunden arbei
ten.“ Der Herr Miniſter gab's auf und ſoll einen Eid ge
ſchworen haben, ſeine Jmformationen nie wieder aus erſter Hand
zu holen.

König Ludwig II. und Herr Calvin Copkidge.
In der großen Halle des „Weißen Schloſſes“ ſaß der hohe

Hausherr und lauſchte den Klängen der Muſik. Da teilte ſich
im Hintergrund der ſchwere Vorhang, und das helle Rampenlicht
beſchien reizende Mädchengeſtalten, die ſich zu leicht üßigem
Tanze verwoben, auseinander flatterten und ſich wieder haſchten,
wie der Reigen flüchtiger Nebelelfen. Der leichte Schall der
Muſik flog durch den Kammm und ſchwang ſich in den dunklen
Aether der milden Dezembernacht. So ſcklug er an das Ohr
einer armen Muſikantenſeele, deren irdiſche Hülle ſchon längſt
auf einem Friedhof in Kalifornien vermodert war. Das Seelchen
hatte für eine Nacht ſein Grab verlaſſen dürfen, um in die
Heimat zu fliegen und wieder einmal nach langer Zeit deutſche
Weihnachtsklänge zu hören. „Ach“, dachte die Seele, als die
Töne des Elfenreigens zu ihr drangen, „bin ich denn ſchon über
dem alten Vaterland? Iſt das weiße Haus dort das loß des
Märchenkönigs?“ Die Seele flog dem Schall nach und ſchlüpfte
durch den Kamin in den großen Saal. Die Augen wurden ihr
naß, als ſie dort den Tanz der leichtbeſchwingten Elfen ſah; liebe
alte Erinnerungen tauchten in ihr auf. Sie meinte den jungen,
einſamen König wieder zu ſehen, wie er in der Halle ſeines
Schloſſes den Tönen lauſchte, die der große Meiſter im Samt-
barett unter ſeinen Fingern hervorzauberte. Dort im Halb
dunkel glaubte ſie den Fürſten in den tiefen Seſſel gelehnt zu
erkennen, noch bartlos und blühend in der Pracht ſeiner Jugend;
die undentlichen Geſtalten hinter ihm waren ſicher ſein treues
Gefolge. Die Muſikantenſeele ſchwebte herbei und ſetzte ſich auf
einien Seſſel im Hintergrund. Da drangen leiſe geflüſterte
Worte an ihr Ohr: „Schön, was? Einmal etwas Neues, ſo ein
Kammerballett im engſten Kreiſe; nicht immer das alte, ab
gedroſchene Radio! Koſtet aber auch eine anſtändige Stange Geld.
ſo etwas können heutzutage nur wir uns leiſten! Das Stück
darf nur dies einzige Mal bei uns geſpielt werden; das iſt nichts
für gewöhnliches Publikum.“ Die Muſikantenſeele traute ihren
Ohren nicht. So hatte man beim Märchenkönig nicht ſprechen
dürfen! Das klang ja wie das Geſchwätz eines aufgeblaſenen
hundertprozentigen Yankees. Da ſchloß ſich der Vorhang, die
Muſik verklang, die Lichter blitzten auf, und das Seelchen meckte,
daß es ſich in den Kammermuſikabend des Herrn Calvin
Coolidge im Weißen Haus verlaufen hatte. Der
Präſident des demokratiſchſten Staates der Welt veranſtaltete
nämlich ein Feſt, als deſſen Glanzpunkt er ein eigens für dieſe
Gelegenheit beſtelltes und ſeltſamerweiſe auch prompt ge
liefertes Ballett des berühmten ruſſiſchen Komponiſten Jgor
Strawinsky aufführen ließ. Temporg mutantur der
Dollar regiert auf Erden.

Erwartung
Es ſteht der Wald im Schweigen,
Und jede Tanne lauſcht,
Ob nicht ein Spiel von Geigen
Vom Himmel niederrauſcht.

Und manchmal hebt zu ſingen
Der Wind gar lieblich an.
Und leiſe Glocken klingen
Jm Tale dann und wann.

Es zittert ein Verlangen
Aus allen Zweigen ſacht.
Und alle Sterne prangen
So ſeltſam in der Nacht.

Franz Cingia.
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Das neue Buch
Güldenkettlein. Fünfzig neue Kinderlieder von Albert

Sergel, mit 50 Bildern von Ernſt Kutzer. Halbleinenband 3 RM.
Verlag Franz Borgmeyer, Hildesheim.

Jn dieſem Buche beſchenkt Sergel uns wieder einmal mit
dem köſtlichen Schatze ſeiner kinderfröhlichen Verſe und Lieder.
Lieblich und drollig, trotzig und friedlich regt ſich und reckt ſich,
ſtreckt ſich und legt ſich, was kindlich dem Kinde die Kindheit be
wahrt. Es iſt eine Wonne, dem Dichter in ſein ſonniges Kinder
land zu folgen. Neckiſch, ja faſt übermütig, dann auch wieder
beſinnlich und traut fließen die Verſe dahin und werden ſich
einſchmeicheln in Millionen von Kinderherzen.

Kinderland. Was Menſch und Tierlein zu erzählen
wiſſen! Von Jgna Maria Jünemann, mit 24 Bildern von
Tamara Ramſay. Gebunden 3 RM. Verlag Franz Borgmehyer,
Hildesheim.

Nur wenig verrät der Titel von der Fülle des Unterhalt-
ſamen, das J. M. Jünemann den lieben Kleinen darbietet in
dieſen wunderſamen Geſchichtchen. Fabeln ſind es zumeiſt, in
denen ſie den warmen Herzſchlag der Natur belauſcht, koſten
läßt von dem. unverſiegbaren Bronnen der lieben Mutter Erde;
und leiſe, ganz leiſe träufelt ſie in das offene Kinderherz auch
Heilmittel ein gegen die wilden Triebe und ungeordneten Regun
gen des Charakters.

Muckipuckis wunderſame Fahrten und Aben-
te uer, von mann. 68 Text- und Vollbilder.Ganzleinenband 65,50 Verlag Franz Borgmehyer, Hildesheim.

Ein Buch, das mit ſeinen Märchen voll ſymboliſcher Be
deutung die Phantaſie junger Leſer ſo wohltätig anzuregen, ſo
zu unterhalten und die Erziehung dabei unaufdringlich zu be
einfluſſen weiß, iſt ſelten geſchrieben worden. Hier iſt Anmut
mit Kraft und Spannung verbunden; der Leſer wird aus der
Welt moderner Märchen ins Reich der Taten und Abenteuer

führt. Ein kinoartig zu nennender Wechſel der bunteſten Geſhehriſſe voll Gemüt und Humor, eine Belebung der Menſchen

und Dinge aus einer kindlichen Umwelt kennzeichnen dies im
beſten Sinne ein Kinderbuch zu nennende Werk, das wie ſelten
eins auch zum gemeinſamen Leſen in der Familie geeignet iſt.

Der Zauberſtab, Tagebücher 1924/26 von Hermann
Bahr. Broſch. 7 RM., Ganzleinen 9 RM. Verlag Franz Borg-
meyer, Hildesheim.

Die Jahre 1924/26 brachten uns das übliche gerüttelte Maß
der verſchiedenartigſten Tagesereigniſſe, zu denen wir mehr oder
minder intereſſiert Stellung nahmen und die heute ſchon wieder
von einer Fülle neuer Ereigniſſe überholt und darum, oft zu
Unrecht, dem Gedächtnis entſchwunden ſind. Bahrs neues Tage
buch blättert uns von den Geſchehniſſen jene wieder auf und
weiſt ſcharf ſichtend auf die Literatur el drei Jahre zurück,
die einer Bilanz oder Chronik unſerer eit und Kultur ein-
geordnet werden müſſen. Hermann Bahr verſteht es nicht nur,
über alle dieſe Dinge in der geiſtreichſten Weiſe ſeine oft höchſt
perſönliche Meinung von ſich zu geben, ſondern ſtets mit ſeiner
Kritik in die Tiefe zu loten und das Bedeutſame von ſeinem
Weltbild aus sub spezie geternitatis feſtzuhalten.

Der Harz im Winter, der ſogenannte Weiße Harz-
führer, Verlag E. Appelhans Comp. (Rud. Stolle u. Guſtav
Roſelieb), Braunſchweig, Ladenpreis 1 RM.

Dieſe 7. Auflage bringt viel Neues und Jntereſſantes über
den Harz als Winterfriſchen- und Schneeſportgebiet, über den
jetzt weiter ausgebauten Wetterdienſt im Harz, das exakte Meſſen
der Schneehöhen in den einzelnen Harzorten, durch die auf
geſtellten Schweepegel, die in einer Schneepegelkarte des Harzes
überſichtlich zuſammengeſtellt ſind. Hieran ſchließt ſich ein Ver
zeichnis der nebelſicher bezeichneten Skiwege im Harz. Weitere
leſenswerte Kapitel behandeln den Winterkurgebrauch für Er
holungs und Ruhebedürftige, Nervöſe uſw. im Harz, den Ski,
Schlitten- und r die Wildfütterungen im Harz uſw.
Den größten Teil des Buches nehmen die ausführlichen Winter-
angaben über die einzelnen Harzorte mit neuen Hotelpreiſen
und allem ſonſt Wiſſenswerten ein.

Hennings Ortsbuch für das Deutſche Reich. Ver
zeichnis ſämtlicher Städte, größerer Landgemeinden und be
deutender ländlicher Orte. Preis 2 RM. Verlag W. P. Henning,
Berlin 0O. 112, Niederbarnimſtraße 28.

Jn alphabetiſcher Reihenfolge bringt das Werk auf 112 Seiten
die Namen von mehr als 4000 Ortſchaften mit zahlreichen An
gaben, aus denen u. a. die Landes bzw. Provinzzugehörigkeit,
der größere und kleinere Verwaltungsbezirk ſowie die Einwohner
zahl und Ortsklaſſe erſichtlich ift. Außerdem iſt der Sitz des zu
ſtändigen Finanzamtes und Amtsgerichts bzw. des über
ordneten Gerichts angegeben. Zur Aufnahme gelangt ſind

ferner poſtaliſch vorgeſchriebene Zuſätze, bei Orten ohne Poſtanſtalt iſt das guſtäghige Poſtamt genannt.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Hale,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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